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Die Genufer Komödie beginnt
Die erſte Beſprechung zwiſchen

Dr. Streſemann und Chamberlain
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 2. September.
Heute nachmittag hat die erſte Zuſammenkunft zwiſchen

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem engliſchen Außen-
miniſter Chamberlain ſtattgefunden. Um 347 Uhr erſchien im
Hotel „Beau-Rivage“ Dr. Streſemann zu einer längeren Unter
haltung mit Chamberlain
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Von zuverläſſiger Seite werden der Telegraphen-Union
folgende Mitteilungen über die bevorſtehende Unterredung der
alliierten Außenminiſter mit Dr. Streſemann gemacht: Briand
hat, wie verſichert wird, im Laufe ſeiner Unterredung mit Cham-
berlain in Paris am Mittwoch den franzöſiſchen Standpunkt zu
allen gegenwärtig ſchwebenden deutſch- franzöſiſchen Fragen dar
elegt. Briand wird, wie mitgeteilt wird, gemäß Vereinbarung mit

mberlain Dr. Streſemann gegenüber zum Ausdruck bringen,
daß nach franzöſiſcher Auffaſſung

die alliierte Rheinlandbeſetzung in erſter Linie als
Garantie für die Sicherheit Frankreichs

aufzufaſſen ſei. Aus dieſem Grunde könne die endgültige Räu-
mung des Rheinlandes zunächſt nur etappenweiſe vorgenommen
werden, und zwar nur im Verhältnis zu der im Gang befindlichen
Reorganiſierung und Umgruppierung der franzöſiſchen Armee
und dem Ausbau des franzöſiſchen Feſtungsgürtels an der Oſt
grenze Frankreichs. (1) Da dieſe Maßnahmen bereits in Angriff
genommen ſeien, ſo beſtehe die Möglichkeit einer Räumung des
Rheinlandes ſchon vor den im Verſailler Vertrag feſtgelegten
Friſten. Zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung ſei
eine Uebereinkunft dahin erzielt worden, daß die Rheinlandbe
ſang nicht a!s eine Garantie für die Erfüllung
des Dawesplanes ſowie gleichfalls nicht als eine Garantie
der polniſchen Weſtgrenze aufzufaſſen ſei. Die franzöſiſche Regie
rung vertrete die Auffaſſung, daß der Abſchluß eines Oſtlocarnos
im Jntereſſe des franzöſiſchen Friedens wünſchenswert und zweck-
mäßig ſei. Die Beſetzung des Rheinlandes ſei jedoch nicht als ein
Oruckmittel aufzufaſſen, die deutſche Regierung zum Abſchluß
nes Oſtlocarno zu zwingen.

Die erſte öffentliche Sitzung des
Völkerbundsrates

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 2. September.

Der Völkerbund trat heute vormittag kurz vor 11 Uhr zu
nächſt zu einer Geheimen Sitzung zuſammen, an die ſich kurzdarauf eine öffentliche Sitzun anſchiot Zu Beginn der Sitzung

ſprach der Präſident des Völkerbundsrates, Villegas, dem rumä-
niſchen Delegierten Titulescu das Beileid des Völkerbundsrates
zum Ableben des Königs Ferdinand aus. Nach Dankesworten
Titulescus wandte ſich der Völkerbundsrat der Erledigung der

Sie fürchten
Die belgiſche Regierung lehnt

die Fr reurenquete ab
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 2. September.
Der heutige Miniſterrat, an dem Vandervelde, der be

ſonders zu dieſem Zwecke aus Genf zurückgekehrt war, teilnahm,

hat die Veranſtaltung der Franktireurenqueäte abgelehnt.
Dieſe Entſcheidung wird, wie verlautet, größere politiſche Konſe-
quenzen haben. Einzelheiten fehlen noch. 9

t

Der Miniſterrat, an dem Vandervelde teilnahm und
in dem die tſcheidung bezüglich der Franktireurenquéte fiel,
hat nur eine Stunde gedauert. Wie die „T.-U.“ erfährt, hat
Vandervelde ſeinen Vorſchlag auf Einſetzung einer Franktireur-
enquste energiſch verteidigt, hat aber angeſichts der Haltung der
Miniſter nicht auf der Durchführung der Enquéte beſtanden.
Sofort nach Schluß der Sitzung hat ſich Vandervelde nach
Genf zurückbegeben.

Die Regierung veröffentlichte nach Schluß der Sitzung ein
Kommuniqué, in dem es heißt: Auf Grund der Erklärung
des belgiſchen Außenminjſters vom 13. Juli 1926, in der erklärt
wurde, daß Belgien eine internationale Unterſuchung, ſelbſt
wenn ſie verſpätet erfolgen würde, über den angeblichen Frank
tireurkrieg zulaſſen würde, hat die Regierung des Deutſchen
Reiches ihren Geſandten in Brüſſel am 22. Auguſt beauftragt, der
belgiſchen Regierung mitzuteilen, daß Deutſchland den Vorſchlag
einer Enquste annehme und darüber hinaus der belgiſchen
Regierung die Ausdehnung dieſer Enquste auf alle Fragen
des Krieges vorgeſchlagen. Der deutſche Geſandte hat
weiter erklärt, daß nach der Anſicht der deutſchen Regierung die
ſelben Methoden auch auf andere Länder angewandt werden
könnten. Der belgiſche Miniſter des Auswärtigen hat den Ein-
gang dieſer Mitteilung dem deutſchen Geſandten beſtätigt und
mitgeteilt, daß er den deutſchen Vorſchlag dem nächſten belgiſchen
Miniſterrat vorlegen würde. Der belgiſche Miniſterrat iſt in
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Tagesordnung zu. Ohne Debatte wurde der Bericht über die
Danziger Kommunalanleihe angenommen, durch den dem Senat
der Freien Stadt Danzig die Verwendung des Reſtes der Anleihe
von 1925 für kommunale Zwecke freigeſtellt wird. Hierauf nahm
der Völkerbundsrat den Bericht über die Beſchlüſſe der Preſſe
SachverſtändigenKonferenz, die ſich auf die Verbeſſerung der tele-
phoniſchen Verbindungen ſowie auf die Telephon- und Tele-
graphentarife beziehen, entgegen. Der wichtigere Teil der Be
ſchlüſſe der PreſſeSachverſtändigen- Konferenz über den Eigen-
tumsſchutz von Nachrichten ſoll nach dem Bericht auf die
Dezembertagung des Völkerbundsrates vertagt werden. Jn dem
Bericht iſt ferner die Einberufung einer weiteren Preſſekonferenz
vorgeſehen.

Jm Anſchluß an den Bericht entſpann ſich eine längere De
batte, in der von den Delegierten einmütig die große Bedeutung
der Preſſekonferenz und insbeſondere die wertvolle Zuſammen
arbeit zwiſchen dem Völkerbund und der Preſſe betont wurde.
U. a. ergriff auch Dr. Streſemann das Wort, der hervorhob, daß
der Völkerbund ſich zu der Initiative der Einberufung dieſer
Konferenz a der den könne, und den Vorſchlag machte, die
Durchführung der Reſolution der Konferenz in großzügiger und
energiſcher Weiſe weiter zu verfolgen. Die Präambel des Be
richtes der Konferenz an den Rat ſtelle eine feierliche Erklärung
der Grundrechte der Preſſe dar. Dr. Streſemann wies in kurzen
grundſätzlichen Ausführungen darauf hin, daß die Preſſe eine Er
gänzung der Politik bedeute. Sie ſei geeignet, in gleicher Weiſe
der Befriedung wie der Aufreizung der öffentlichen Meinung zu
dienen. Völkerbund und Preſſe arbeiteten am gleichen Ziel der
hege Die Preſſe hätte aus der Konferenz lernen kön
nen, wie ſchwierig es ſei, 38 Staaten zu einem einſtimmigen Be
ſchluß zu bringen. Sie habe aber gleichzeitig feſtſtellen können,
daß das Suchen nach einem Kompromiß nicht immer der Ausdruck
r Schwäche, ſondern auch der Ausdruck von Weisheit ſein
önne.

Anſchſießend wieſzn e Adaeci und Chamberlain
auf die Bedeutung der Ergebniſſe der Konfereng hin, wobei
Chamberlain beſonders die Entſchließung über die itwirkunge der
Preſſe an der moraliſchen Abrüſtung hervorhob. Der Bericht
Broucqueres, der Ueberweiſung des Berichts der PreſſeSach
verſtändigen Konferenz an die Vollverſammlung des Völkerbundes
beantragte, wurde ſodann ohne weitere Debatte angenommen.

Sodann legte Dr. Streſemann dem Völkerbundsrat den
Bericht über die Arbeiten des Wirtſchafts
komitees des Völkerbundes vor. Jn dem Bericht werden die
Verhandlungen des Komitees über die Vereinheitlichung der
Zollnomenklatur, ferner die Frage der Zolltarife und Handels
verträge ſowie die Behandlung von Handelsunternehmen im Aus
lande kurz berührt. Hierauf nahm der Völkerbundsrat einen
Bericht über die Tätigkeit der Kommiſſion für intellektuelle Zu
ſammenarbeit an. Die Berichte über die Hygienekommiſſion ſowie
über die Schaffung einer internationalen Hilfsaktion bei Natur
ken wurden auf die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates
ve

Am Sonnabend vormittag tritt der Völkerbundsrat zu einer
weiteren Sitzung zuſammen.

die Wahrheit
rer heutigen Sitzung übereinſtimmend der Anſicht geweſen, daß

ieſe deutſchen Vorſchläge nicht angenommen werden könnten, ob
wohl e aus einem Willen zur Beſänftigun gder internationalen
Atmoſphäre herrühren. Es erſchien unzweifelhaft, daß unter den
gegebenen Umſtänden eine Enquste die Leidenſchaften übermäfßzig
aufwühlen würde und Folgen haben würde, die dem gemein
ſamen Wunſch der beiden Regierungen auf Pazifizierung und
Verbeſſerung der Beziehung e den beiden Ländern zu-
z rcaufgn würden. Der Miniſter des Auswärtigen wird die
Gründe für ſein Verhalten beim Völkerbundsrat in Genf in Be-
e mit den Vertretern der Signatarmächte des

ocarnovertrages bekanntgeben.

Oberſt Merkys Gouverneur des
Memelgebietes

Telegraphiſche Meldung.)
Königsberg, 2. September.

Wie die Litauiſche Telegraphen-Agentur meldet, hat der
litauiſche Staatspräſident den ehemaligen Kriegsminiſter
Oberſt Merkys zum Gouverneur des Memel-Gebietes mit
den Vollmachten eines Miniſters vom 1. September ab ernannt.

Oberſt Merkys war bereits Anfang Auguſt zum Gouverneur
des Memel-Gebietes ernannt worden. Er trat damals ſeinen
Poſten jedoch nicht an, wohl weil er den Miniſterpoſten nicht mit
dem eines Gouverneurs vertauſchen wollte. Aus dieſem Grunde
dürften ihm nunmehr auch entgegen dem ſonſtigen Brauch die
Vollmachten eines Miniſters übertragen worden ſein. Jm übri-
gen kann feſtgeſtellt werden, daß Oberſt Merkys in erſter Linie
dafür verantwortlich iſt, daß ſeiner Zeit der Kriegszuſtand und
die Preſſezenſur auch über das Memelgebiet verhängt wurden,
obwohl dazu nicht der geringſte Anlaß vorlag. Wie ſich dieſe Ver
hängung des Kriegszuſtandes im Memelgebiet auswirkte und
noch auswirkt, iſt zur Genüge bekannt. Von der Amtstätigkeit
des neuen Gouverneurs hat alſo das Memelland, das in der
jüngſten Vergangenheit nicht verwöhnt wurde, eine Erleichterung
ſicher nicht zu erwarten.

Schützt den Kranken!
Den meiſten Staatsbürgern iſt die Apotheke ein Buch

mit ſieben Siegeln; in ihrem eigenſten Jntereſſe aber
ſollten ſie ſich doch etwas mehr mit dieſen Dingen beſchäf
tigen als bisher. Warum? Wenn man krank iſt, geht man
eben zum Doktor und zur Apotheke und bekommt ſeine
Sachen und damit baſtal

Gewiß, das wäre ſoweit ganz richtig, wenn nicht be
ſtimmte große Krankenkaſſenverbände darauf ausgingen,
die beiden Stände, denen die Fürſorge für die Geſundheit
unſeres Volkes obliegt, die Aerzte und Apotheker, völlig
von ſich abhängig zu machen. Auf dieſem Umwege wollen
die Krankenkaſſen erreichen, daß zunächſt die ihnen viel
fach zwangsweiſe unterſtellten Kranken mit ärztlicher
Hilfe, Arzneien uſw. ausſchließlich nach den Sparmethoden
der Krankenkaſſen verſorgt werden.

Die Krankenkaſſenverbände gehen dabei von der Reichs
verſicherungsordnung aus, die es den Kaſſen zur Zeit ge
ſtattet, mit ihren Geldmitteln Geſchäfte kaufmänniſcher Art
und in größtem Umfange zu betreiben, ſich eigene Fabriken
von Verbandsſtoffen, Heil- und Arzneimitteln zu gründen
oder ſich an ſolchen Unternehmungen zu beteiligen. Dabei
haben die Krankenkaſſen aber faſt immer Verluſte davon-
getragen; und das mit Geldern, die aus den Beiträgen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer herrühren. Gegen dieſen
Mißbrauch einer Lücke des Geſetzes haben ſich Induſtrie und
be inzwiſchen zur Wehr geſetzt, hoffentlich mit
Erfolg.

Die Krankenkaſſen betätigen ſich aber noch nach einer
anderen Richtung ſtark geſchäftlich, und zwar mit dem
Abſatz der in ihren Eigenbetrieben hergeſtellten Erzeug-
niſſe. Dieſe Betätigung tritt nicht ſo öffentlich in die Er
ſcheinung, bedroht aber ebenſo das geſundheitliche Wohl
und Wehe des Staatsbürgers! Jn allen größeren Städten
haben vor allem die Ortskrankenkaſſen Abgabeſtellen, in
denen die Mitglieder alle Heil-, Arznei- und Kranken
pflegemittel oft noch unter Umgehung des Arztes erhalten
können. Dort werden die Sachen vom Kaſſenperſonal
abgegeben, das vom Weſen der Arznei natürlich gar keine
Ahnung hat. Die Abgabeſtellen und ihre Waren unter
liegen keinerlei ſtaatlichen Kontrolle, wie ſie für Avotheken
bis in das kleinſte ſcharf geregelt iſt, obwohl z. B. nach-
gewieſen iſt, daß ſchon durch längeres Lagern Güte und
Wirkſamkeit von vielen Medikamenten erheblich zurück-
gehen. So wird von den Kaſſen oft das Wohl des Pa-
tienten aus Erſparnisgründen hintenangeſetzt.

Gewiß, es gibt auch noch Krankenkaſſenverbände, die
ſich der Gemeingefährlichkeit und inneren Unſittlichkeit
dieſes Treibens bewußt ſind. häufig werden ſie aber
terroriſiert, in die gleiche Kerbe zu hauen. So wird unter
der Androhung, ſolche Selbſtabgabe von Medikamenten
überall einzurichten, ein hoher Extrarabatt von den Klein
ſtadt- und LandAvotheken erzwungen, daß deren Leiſtungs
fähigkeit auf das ſchwerſte bedroht wird. Dieſe verminderte
Leiſtungsfähigkeit zeigt ſich aber darin, daß aus Mangel
an Einnahmen die notwendigen Medikamente und Arzneien
nicht mehr ſtets in genügender Menge und Auswahl vor-
rätig gehalten werden können. Jn welche Gefahr kommt
dabei die ländliche Bevölkerung, die in ihrer Arzneiverſor-
gung auf eine beſtimmte Apotheke angewieſen iſt, wenn der
Arzt ein dringendes Rezept verordnet und der Avotheker
es nicht vorrätig hat! Die Behörde, die ſolche Verhältniſſe
hat einreißen laſſen, wird ſicher nicht bereit ſein, die Ver-
antwortung zu übernehmen. Deshalb müſſen wir war-
nend unſere Stimme erheben.

Man ſage nicht, der Schreiber dieſer Zeilen er iſt
ſelbſt Landapotheker zeige das Bild zu ſchwarz. Die
Wirklichkeit iſt von dieſen Zuſtänden nicht mehr weit ent
fernt: der deutſche Apotheker-Verein kann die Unterlagen
und das Beweismaterial in beliebiger Zahl vorlegen.

Wozu dies glles? Jſt es auch Wahnſinn, hat es doch
Methode. Am Ende dieſer Entwicklung, wie ihn ſich der
ſozialiſtiſche Ortskrankenkaſſenverband denkt, folgt die So-
zialiſierung des Heilweſens, der unter der Fuchtel der
Krankenkaſſen arbeitende Kaſſenarzt, die Krankenkaſſen-
avotheke und eine von den Krankenkaſſen kommandierte
hörige Jnduſtrie. So wollen es die großen Ortskranken-
kaſſenverbände, und die geben leider den Ton an! Und
auf der anderen Seite bleibt ein Trümmerfeld, die von den
Krankenkaſſen ruinierte Privatwirtſchaft und, was noch viel
ſchwerer wiegt, der den Krankenkaſſen auf Gnade und
Ungnade ausgelieferte Kranke.

Der erkrankte deutſche Staatsbürger aber würde von
der Krankenkaſſenbürokratie zu einer einfachen „Verſor-
gungsnummer“ heruntergedrückt und ſo billig wie möglich
abgefunden werden. Wenn die Kaſſen finanzielle Gründe
und teure Arzneiverſoraung anführen, ſo haben auf der
Geſolei ihre eigenen Tabellen dargeſtellt, daß ihre geſam
ten Ausgaben für Medikamente ſich in der Regel bei den
Ortskrankenkaſſen wenigſtens in gleicher Höhe mit den
Verwaltungskoſten bewegen. Das ſpricht Bände und ſagt
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Wegs Ein Bkaak. ber in der

ſiebenjährim J e des

Kranke
ben Wosl

Die Jnduſtriellen in Frankfurt a. M.

n Praxis Vurch feine vonder und kontrollierten Apotheken den Grund
„Das Beſte iſt für den Kranken gerade gut

g“, ein Staat, der dem Arzt und dem Apotheker eine
Ausbildungszeit und ein ſchweres Studium

r es Kranken vorſchreibt, dieſer Staat darf
nicht dulden, daß die Krankenkaſſen dieſen elementaren
Grundſatz d echen und zerſtören. Arzt, Apotheker und

en ſind nicht um ihrer ſelbſtwillen da, ſondern
n, um in harmoniſcher Zuſammenarbeit

aitch von gewtſſen Krankenkafſenverbänden

Kranken zu dienen. Dieſer Grundſatz darf

um der
Macht willen nicht verleugnet werden! Denn der
Krankenkaſſenpatient empfindet dies ſehr genau, und ſo
ſind und bleiben Arzt und Apotheker die wahren Treu-
händer unſerer kranken Bevölkerung. Aerzteſtand und
Apotheken das ſind die beiden Schanzen, hinter denen der
deutſche Kranke e die Gefahren kämpft, die ihn zu
einer bloßen Verſorgungsnummer herunterdrücken wollen.
Es iſt ein Kampf um die elementarſten Menſchenrechte, und
jeder helfe mit, daß dieſe Rechte dem kranken deutſchen
Staatsbürger erhalten bleiben.
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Frankfurt a. M., 2. September.
Jm Schumann Theater zu Frankfurt wurde heute nachmitag um 338 Uhr die achte o rrule Hauptverſamm

lung des Reichsverbandes der Deutſchen Jn
duſtrie mit einer Begrüßungsrede des Präſidenten Geh. Rat
Dr. Duisberg eröffnet“). Mit warmen Worten gedachte
Dr. Duisberg des Reichzwirtſchaftsminiſters Dr. Curtius und der
guten Zuſammenarbeit von Induſtrie und Preſſe. Die Verſamm-
lung von 2000 Männern der deutſchen Wirtſchaft ſtimmte mit Be
geiſterung dem Begrüßungstelegramm an den Reichspräſidenten
zu, das folgenden Wortlaut hatte: „Ueber 2000 Teilnehmer an
der diesjährigen Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes der
Deutſchen Induſtrie gedenken des allverehrten Herrn Reichs

präſidenten in Dankbarkeit und Treue. Ehrfurcht vor der

ſache faſt ausſchließli

Vergangenheit, in der Gegenwart und Kraft für die Aufgaben der Zukunft
ſind die Eigenſchaften, die die deutſche Jnduſtrie in der Perſon des
Reichspräſidenten verkörpert ſieht. Die deutſche Induſtrie bringt
auch heute wieder den aufrichtigen und ehrerbietigen Wunſch zum
Ausdruck, daß Ihren hochverehrter Herr Reichspräſident, es ver
gönnt ſei, über das achte Lebensjahrzehnt hinaus noch lange Jahre
als Präſident des Deutſchen Reiches zum Wohl des deutſchen
Volkes zu wirken.“

Bevor Geheimrat Dr. Duisberg das Wort zu den an-
gekündigten Vorträgen erteilt, nimmt er ſelbſt in großen Zügen
Stellung zur gegenwärtigen deutſchen Wirt-
ſchaftslage. Geſtützt auf die von den einzelnen Fachgruppen
erbetenen Berichte ſpricht der Redner zuſammenfaſſend aus, daß
bereits bei der Dresdener Tagung im vorigen Jahr eine Be
lebung der Wirtſchaft eingetreten war, die im Weſentlichen bis
heute el at. Einen Gradmeſſer für dieſe Entwicklung
bildet die Zahl der Arbeitsloſen, die im Laufe der letzten zwölf
Monate von über 13 Millionen auf 576 000 gefallen iſt. Aber
die Belebung der eigen Wirtſchaft erſtreckte ſich in der Haupt

auf den Binnenmarkt. Die Ausfuhr
deutſcher Waren konnte kaum geſteigert werden. An den Vor
kriegswerten gemeſſen 4 der Liußee Export noch immer etwa
um ein Drittel unter der Ausfuhr des Jahres 1918. Das
Defezit der deutſchen Handelsbilanz betrug in den Jahren 1925
und 1926 insgeſamt vier Milliarden und wird im laufenden
Jahre allein vorausſichtlich auf über vier Milliarden anſchwellen.
Dieſes Defigzit konnte bisher nur durch Aufnahme ausländiſcher
e ausgeglichen werden. Wenn auch Anleihen an ſich nicht
bedenklich ſind, ſo gibt doch die gegenwärtige Verſchuldung
Deutſchlands zu ernſter Sorge Anlaß. Jn den letzten drei Jahren
ſind im ganzen zehn Milliarden neuer Schulden aufgenommen
worden, von denen ſechs Milliarden auf das Jnland und vier
Milliarden auf das Ausland entfallen. Hinzu kommt noch die
Verſchuldung der Landwirtſchaft, die auf rund
neun Milliarden angewachſen iſt. Einſchließlich der Aufwertungs
ſchulden ergibt ſich eine Kapitalverſchuldung Deutſchlands von
28,1 Milliarden Reichsmark, die eine jährliche Zinſenlaſt von rund
zwei Milliarden bedeutet. Rechnet man die Daweslaſten dazu,
die vom nächſten Jahre an zweieinhalb Milliarden betragen, ſo
werden die jährlichen Zinsverpflichtungen Deutſchlands auf
mindeſtens viereinhalb Milliarden ſteigen. Das iſt mehr als das
Doppelte der Vorkriegszeit. Jn dieſen Zahlen iſt aber noch nicht
die kurzfriſtige Verſchuldung einbegriffen, die namentlich gegen
über dem Ausland h iſt. Es muß in Deutſchland das
Verſtändnis für die Gefahren einer zu großen kurzfriſtigen Ver
ſchuldung geweckt werden, um die bisherige fehler a Kredit
wirtſchaft abzuſtellen. Eine Geſundung unſerer Wirtſchaft kann
auf dem Wege der Kreditpolitik allein überhaupt nicht erreicht
werden. Nur eine umfaſſende Wirtſchafts,
Sozial und Finanzpolitik kann hier Abhilfe ſchaffen.
Ein weiteres Zeichen d daß die deutſche Wirtſchaft noch nicht
geſundet iſt, zeigt eine Betrachtung der Rentabilität. Von einer
auch nur einigermaßen auskömmlichen Rente kann nicht die
Rede ſein.

Als ſchwerſte Feſſel der deutſchen Wirtſchaft wirkt ſich
der Dawesplan aus.

Die uns zugemuteten Leiſtungen werden ſich als untrag-
bar herausſtellen. Da nach dem Plane ſelbſt die deutſche Lebens-
haltung nicht unter ein beſtimmtes Mindeſtmaß ſinken und unſere
Währung nicht angetaſtet werden darf, wird eine Reviſion unver-
meidlich ſein. Angeſichts dieſer Geſamtlage haben wir umſomehr
die Pflicht, unſere Wirtſchafts und Finanzpolitik der Not der Zeit
anzupaſſen. Schlimmer als die Auswirkungen unſerer bisherigen
Wirtſchafts und Finanzpolitik iſt der Geiſt, der dieſe beſeelt. Es
ſcheint bisweilen ſo, als ob im deutſchen Volke das Bewußtſein
erloſchen iſt, daß wir den größten Krieg der Weltgeſchichte ver
loren haben. Ferner müſſen wir weniger Verſammlungen mit
den unvermeidlichen Feſten abhalten. Der Reichsverband beab-
ſichtigt daher, ſeine Mitgliederver ſammlung nur noch alle zwei
Jahre ſtattfinden zu laſſen. Die dem Reichsverband angeſchloſſenen
Fachverbände mögen dieſem Beiſpiel folgen. Abſchließend betont
Herr Geheimrat Duisberg nochmals die Bedeutung desBinnenmarktes, auf dem die Jand wirtſchaft eine
ausſchlaggebende Rolle ſpielt. Eine geſunde Landwirtſchaft iſtaber auch ein nationalpolitiſches Erforhernis allererſten Ranges.

Geheimrat Duisberg ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten,
daß die Einſicht in unſere bedrohte Lage zwar wichtig ſei, wichtiger
aber der Wille, das als h Erkannte durchzuführen, am wichtig-
ſten die Tat ſelbſt, die das Notwendige vollbringe.

Der Vorſitzende des Verbandes mitteldeutſcher Jnduſtrieller,
Landrichter a. D. Dr. Braun, gab ſeinem ſchmerzlichen Be
dauern Ausdruck, daß das deutſche Volk trotz eines Uebermaßes
von Leiſtungen und Zugeſtändniſſen noch nicht zur Befreiung
der Rheinlande gekommen ſei. Die Rede des Frankfurter
Oberbürgermeiſters Dr. Land mann war darauf gerichtet, das
Verſtändnis der Wirtſchaftskreiſe für die ſozialen und hygieniſchen
Aufgaben der Städte zu erwärmen. Jm Sinne eines großen
Teiles der Verſammlung erwiderte darauf Geh. Rat Dr. Duis-
berg, daß bei aller Anerkennung von Dr. Landmanns Beſtrebun
gen für die Geſunderhaltung und geiſtige Förderung des Men

Die „Allgemeine Zeitung“ (Saale-Zeitung) eilt
den Tatſachen voraus. Sie brachte ſchon geſtern um 8 Uhr einen
langen Bericht über den Verlauf der Tagung, die jedoch erſt um
855 Uhr begann. So ſchnell arbeiten kann nicht jeder!! (Die
Schriftleitung.)

ſchen darauf hingewieſen werden müſſe, daß die ſtädtiſche Finanz-
politik oft ihre Grenzen überſchreite. Darauf ſprach das Wirt-
ſchaftsratsmitglied Müller Oerlinghauſen über den deutſchen
Außenhandel.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius
über die Aufgaben deutſcher Wirt

ſchaftspolitik
Jn ſeiner Erwiderung auf die Begrüßung des Vorſitzenden

des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie überbrachte Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius zunächſt die Wünſche der
Reichsregierung ſowie der preußiſchen Staatsregierung für den
Verlauf der Tagung. Jn Anknüpfung an das zur Erörterung
ſtehende Thema der Qualitätsarbeit wies der Miniſter
dann darauf hin, daß ſich der öffentlichen Meinung unverkennbar
in den letzten Wochen in der Beurteilung der wirtſchaftlichen Ent-
wicklung eine gewiſſe r bemächtigt habe, die keinen zu
verläſſigen Schluß auf die wirkliche Lage der Dinge zulaſſe. Aber
die Tatſache weitverbreiteter öffentlicher Erörterungen über Ur-
ſprung und vorausſichtliche Dauer der Konjunktur verlange, daßman Jurch Herausſtellung der objektiven Momente verſuchen

müſſe, ſich Klarheit zu verſchaffen. Seit etwa 1 Jahr zeige ſich
ein raſcher Aufſtieg in der Menge der in Deutſchland erzeugten
Güter und in der Zahl der beſchäftigten Arbeiter. Dieſe Be-
lebung der deutſchen Wirtſchaft habe zu neuen Jnveſtitionen an
geregt und gleichzeitig die Kaufkraft der wieder in die produktive
Tätigkeit eingetretenen Arbeitsloſenmaſſen neu erweckt, was neben
der wegen der ſchlechten Ernte des Vorjahres notwendigen großen
Nahrungsmitteleinfuhr eine erhebliche Vermehrung der Rohſtoff
einfuhr herbeigeführt habe. Da bei der weſentlich geſteigerten
Einfuhr ſich aber die Ausfuhr annähernd auf der gleichen Höhe
wie zur Zeit der ſtärkſten Hergusſtrömung der Ware in der
Depreſſion des Jahres 1926 gehalten habe, ſo werde man die
Ausfuhr, ohne optimiſtiſch zu erſcheinen, als gut behauptet be
zeichnen können. Dieſe Symptome ſeien nur natürlich und böten
keinen Anlaß zu ſonderlicher Beunruhigung. Eine Aeußerung
darüber, ob die gegenwärtige Konjunktur an ſich geſund oder un
geſund iſt und über ihre vorausſichtlich weitere Entwicklung lehnte
der Miniſter ab.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede wies der Miniſter auf die
für Deutſchland beſtehen bleibende Reihe wirtſchaftlicher Sonder-
faktoren hin, von denen der wichtigſte in der Reparations
verpflichtung liege. Jm gleichen Umfange wie von Deutſch
land allmählich große Teile ſeines Volkseinkommens auf Grund
des Dawesplanes an die reparationsberechtigten Staaten abgeführt

würden, werde die deutſche Kapitalbildung ver
mindert, und zwar zweifellos unter das Maß deſſen, was not-
wendig ſei, um die deutſche Wirtſchaft auf dem der Weltentwick
lung und dem Bevölkerungszuwachs entſprechenden Stande zu

halten. Die Entziehung dieſer Summe zwinge VDerkſchland, Veng
es ſeinen Produktionsapparat ſachgemäß erneuern und zur Er

ltung ſeiner Wettbewerbsfähigkeit verſtärken wolle, große
Summen aufzunehmen. Durch Nehmen von draußen und Geben
nach draußen den höchſtmöglichſten Wirtſchaftsgrad zu erzielen,
müſſe maßgebender Geſichtspunkt deutſcher Handelspolitik ſein.
Dieſes Ziel dürfe auch während einer Jnlandskonjunktur nicht
aus dem Auge verloren werden. Die Frage, ob die Anlage der in
der gegenwärtigen Aufſtiegepoche der deutſchen Wirtſchaft zuge-
floſſenen großen ausländiſchen Kapitalien volkswirtſchaftlich
zweckmäßig geweſen ſei und künftig ſein werde, könne nicht von
Staats wegen entſchieden werden. Leitgedanke der Wirt-
ſchafts politik müſſe ſein, daß die deutſche Wirtſchaft ver
möge ihrer Kapitalverpflichtung mit dem Auslande in beſonderem
Maße darauf angewieſen iſt, die Verbindung mit dem
Weltmarkt zu ſuchen und ſich von inneren und
äußeren Hemmungen freizuhalten, die eine un
geſtörte Kommunikation wirtſchaftlicher Güter behindern.
Nicht Deutſchlands Schuld ſei es, wenn man nicht mit allen für
Deutſchland wichtigen Ländern zu Handelsverträgen gelangt ſei.
Mit dem Abſchluß des deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages ſei
inzwiſchen wieder ein Schritt in der Richtung verſtändiger euro
päiſcher Handelspolitik getan worden. Der Jnhalt des Vertrages
ſei gewiß nicht in allen ſeinen Teilen voll befriedigend, weder
für Deutſchland, noch auch für Frankreich. Auf beiden Seiten
überwiege aber die Genugtuung über die nach dreijährigen
ſchweren und wechſelvollen Verhandlungen erzielte Verſtändigung
bei weitem das Mißbehagen über nicht voll erfüllte Hoffnungen.
Mit dem Abſchluß dieſes Vertrages hätten ſich die deutſche und
die franzöſiſche Regierung gemeinſam auf den Boden der Be
ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz geſtellt und für die Konſoli-
dierung der europäiſchen Wirtſchaftspolitik alles getan, was
durch einen auf zwei Länder beſchränkten Handelsvertrag ge
ſchehen kön e. Das Handelsvertragsſyſtem Europas ſei jedoch
noch nicht abhgeſchloſſen; erſt das Geſamtergebnis
der weiteren Handelsvertragsver handlungen
Frankreichs und Deutſchlands werde über Erfolg oder Mißerfolg
der von der Weltwirtſchaftskonferenz geförderten Beſtrebungen
zur Wirtſchaftsſolidarität Europas entſcheiden. Neben den
günſtigen Ausſichten für die weitere wirtſchaftspolitiſche Ent
wicklung Europas ſeien jedoch Momente zu Tage getreten, die
weniger günſtig ſeien, und zeigten, daß die in Genf empfohlenen
Richtlinien noch nicht in allen Ländern zu einer klaren Orientie
rung der Wirtſchaftspolitik geführt haben. Die Reichsregierung
werde ſich nicht durch freudige Gefühle über erreichteFortſchritte in Sicherheit wiegen gen Sie werde Je
Augen nach allen Seiten offen halten und entgegen
geſetzte i die hier und da wirkſam ſeien, mit
größter Aufmerkſamkeit verfolgen und abzuwehren verſuchen.
Der fortſchreitende Ausbau des Handelsvertrags
h y ſt e m s werde dem Deutſchen im Ausland und dem Ausländer
in Deutſchland die Möglichkeiten friedlichen Wettbewerbs in ge
ſteigertem Umfange erſchließen, und das Wirtſchaftsgebiet, auf
deſſen Bedarf der einzelne Wirtſchafter bei ſeiner Gütererzeugung
ſich einſtellen müſſe, erweitern. Aber nicht nur in der Wirtſchaft
ſelbſt müßten die Vorausſetzungen für die Erzielung eines Höchſt
produktes deutſcher Leiſtungsfähigkeit gegeben ſein. Auch die
großen, dem Reiche gehörenden Verkehrsanſtalten der Bahn und
der Poſt müßten das ihrige zur Erleichterung des Abſatzes dieſes
Produktes beitragen und ſchließlich müſſe auch in der Verwaltung
des Reiches, der Länder und der Gemeinden, die ſämtlich mit der
Wirtſchaft in engſter Fühlung arbeiteten, der Qualitäts-
grundſatz verwirklicht werden.

Hierauf ergriff das geſchäftsführende Präſidialmitglied des
Reichsverbandes, Geheimrat Kaſtl, das Wort zu einem mehr
als einſtündigen Vortrage über: „Wirtſchaftspolitiſche Voraus
ſetzungen für deutſche Qualitätsarbeit.“ Wir werden auf die
intereſſanten Ausführungen Geheimrat Kaſtls im Handelsteil noch
ausführlich zurückkommen und einen Auszug aus ſeinem Vortrag
veröffentlichen.

Die engliſchen Ozeanflieger verſchollen
Noch keine Nachricht von den Fliegern

London, 2. September.
Ueber das Schickſal des Eindeckers „St. Raphael“ und ſeiner

Beſatzung lagen hier bis um 18 Uhr keinerlei Nach
richten vor. Alle Gerüchte, nach denen die Ozeanflieger ge
ſichtet worden ſeien, bzw. die Tatſache ihrer Notlandung verbürgt
ſei, werden von den kanadiſchen Küſtenfunkſtationen dementiert.
Da man annehmen muß, daß nunmehr die Brennſtoffvor-
räte des „St. Raphael“ auf gebraucht ſind, befürchtet
man das Schlimmſte, zumal das Flugzeug keinen Sendeapparat
an Bord hat, ſo daß die Flieger, ſelbſt wenn ſie ſich noch über
Waſſer halten ſollten, nur dann gerettet werden können, wenn ſie
geſichtet werden.

Das Haſard-Spiel des Ozeanfluges
bei ſchlechtem Wetter

New York, 2. September.
Jn Kanada wie in den Vereinigten Staaten hat man die

Hoffnung faſt aufgegeben, daß die engliſchen Trans-
ozeanflieger noch lebend aufgefunden werden. Man begrüßt jetzt
ſowohl den deutſchen Startverzicht wie die Umkehr der franzöſiſchen
Ogeanflieger, da man allgemein den Ozeanflug bei ſchlechtem
Wetter als ein nutzloſes Haſardſpiel anſieht. Jm Mittelatlantik
wie an der amerikaniſchen Küſte hat ſich das Wetter weiter ver-
ſchlechtert.

Die amerikaniſchen Weltflieger
in Konſtantinopel aufgehalten

Berlin, 2. September.
Wie die Abendblätter aus Konſtantinopel berichten, ſind die

amerikaniſchen Weltflieger entgegen anders lautenden Meldungen
noch nicht zum Weiterfluge geſtartet. Der Weiterflug wird ſich
vielmehr infolge formeller Schwierigkeiten vrcaus-
ſichtlich um mehrere Tage verzögern.

Neuer politiſcher Mord in Warſchau
Warſchau, 2. September.

Heute mittag wurde in der hieſigen Sowjetbotſchaft
ein Beſucher, deſſen Name und Staatszugehörigkeit bis zur
Stunde noch nicht bekannt gegeben wurde, von einem Be-
amten der Botſchaft erſchoſſen. Ueber die Motive
der Tat ſinß Einzelheiten noch nicht bekannt. Wie verlautet, ſoll
die Tat im Streit erfolgt ſein. Das geſamte Gebäude wird von
der politiſchen Polizei bewacht. Es wird niemand hineingelaſſen,
ſo daß keine Einzelheiten zu erfahren ſind.

Bei dem in der Warſchauer Sowjetgeſandtſchaft verübten
Mord handelt es ſich, wie wir erfahren, um den zwanzigjährigen
polniſchen Staatsbürger Joſeph Tranjkowicz, der von einem Be
amten der Sowjetgeſandtſchaft namens Guſiew mit einem
Revolver erſchoſſen wurde.

Ueber den Hergang der Tat wurden ſpäter folgende
Einzelheiten bekannt: Gegen 10 Uhr vormittags erſchien auf der
Sowjetgeſandtſchaft ein unbekannter junger Mann, der ſpäter als
der erwähnte Trajkowicez feſtgeſtellt wurde, der den Geſchäftsträger
Uljanow zu ſprechen wünſchte. Als ihm geſagt wurde, daß dieſer
nicht zu ſprechen ſei, kam es zu einem Wortwechſel, im Verlauf

deſſen Tranjkowicz einen großen Chineſendolch aus
der Taſche zog und damit auf den Beamten einſtach, der blutüber-
ſtrömt zuſammenbrach. Er, Tranjkowiez ergriff darauf die Flucht,
wobei er noch mit einem Stock einige Male auf ein in demſelben
Raume befindliches Bildnis einſchlug. Jn dieſem Augenblick zog
der Beamte die Sowjetgeſandtſchaft, der den Vorgang aus einer
Telephonzelle mit angeſehen hatte, einen Revolver und gab fünf
Schüſſe auf den Fliehenden ab, der tödlich verwundet zu
ſammenbrach. Auf Veranlaſſung der Sowjetgeſandtſchaft begaben
ſich ſofort Vertreter der Gerichtsbehörden und des Außen-
miniſteriums an Ort und Stelle und nahmen eine genaue Unter-
ſuchung vor. Nach Abſchluß der Unterſuchung will die Regierung
ein offigzielles Kommuniqué herausgeben. Wie feſtgeſtellt iſt, hat
die Sowjetgeſandtſchaft die Behörden erſt eine volle Stunde nach
der Tat benachrichtigt. Wie nachträglich feſtgeſtellt wurde, trug
der Tote einen ungeladenen Revolver in der Taſche. Einer Dar-
ſtellung der amtlichen polniſchen TelegraphenAgentur zufolge, ſoll
es ſich um einen ruſſiſchen Emigranten gehandelt haben, der einen
Paß nach Rußland verlangt hatte, den man ihn aber verweigerte

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 2. September. An der Abendbörſe ſtockte das Ge
ſchäft faſt völlig. Nennenswerte Kursveränderungen traten nicht
ein, die Tendenz blieb behauptet. Die Rede Geheimrats Duisberg
auf der hieſigen Jnduſtrietagung, die inzwiſchen bekannt geworden
iſt, wurde eifrig beſprochen, blieb aber ohne Einfluß auf die Ten

r r h en ar die Käufe fort, der hoherſenkurs von onn i ten. Die Rentenmähatten kaum Umſätze aufzuweiſen. amarere
Schiffsverkeh f de v

verkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederel
der SaaleSchiffer, A.G., Halle c. d. S.) Angekommen am
1. September 1927: Eildampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von
Hamburg.

CLandwirtſchaftliches
Zucht, und Nutzviehverſteigerung in Bismark. Jetzt noch iſt es

Zeit, den Katalog zu der am 183. September ſtattfindenden Zucht
und Nutzviehverſteigerung der ViehVerkaufs Vereinigung in Bis-
mark (Altmark) anzufordern, Er enthält ca. 350 Tiere,tragende und friſchmelkende Kühe, Färſen und Bullen. e

wertiges Zuchtmaterial zu erwerben, bietet ſich hier eine gute Ge
legenheit. Sämtliche Tiere ſtammen aus ſeuchefreien Gegenden;
es iſt weitgehend dafür gehe daß nur geſunde, natürlich auf
gezogene Tiere zur Verſteigerung kommen, die ſich überall leicht
einbürgern und gute Leiſtungen bringen. Schreiben Sie daher
noch heute an die Geſchäftsſtelle der ViehVerkaufsPereinigung in
Bismark (Provinz Sachſen), die Jhnen auch Näheres gern mitteilt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk;: für Volkswirtſchaft: Dr. Haus
Henningſen: für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A. Doering; für
Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifi-
leitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kamces.
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Curnen Spiel und„Sp port
Die Punktſpiele im Handball

Während der P. S. V. Halle in Kiel im Rahmen der Polizei
meiſterſchaften ein Pokalturnier gegen Hannover, Magdeburg,
Flensbhurg und Kiel austrägt, beginnen hier die erſten
Punktkämpfe. Da außer dem vorgeſehenen Treffen P. S. V.
gegen Böllberg nun auch noch das Spiel V. f. L. 96-—P. S. V.
Aerſeburg abgeſetzt worden iſt, ſchrumpft das Programm der
1 Klaſſe auf zwei Kämpfe zuſammen.

Bereits 11 Uhr vormittags beginnt der Auftakt an der
Huttenſtraße zwiſchen

Sportverein 98 und H. R. C.
Beide Mannſchaften haben in letzter Zeit gute Erfolge erzielt.
Der Elub hat durch ſeine aufgerückten Junioren wertvolle
Verſtärkung erhalten. Jn Raue II iſt endlich ein Tor
hüter gefunden worden, durch den auch die Hintermannſchaft eine
größere Sicherheit erlangt hat. 98 hat in Geisler (hl.)
wertvollen Zuwachs erhalten und da außerdem Naumann
aus der erſten Fußballelf eine weitere Sturmverſtärkung bedeutet,
iſt mit den „Grünen“ ſtark zu rechnen. Auf vertrautem
Platze ſollte es daher 98 gelingen, einen knappen Sieg
herauszuſpielen. Holzhauſen (MarathonRöſſen) kann bei dieſem
Spiel beweiſen, daß er noch immer einer unſerer beſten
Schiedsrichter iſt.

Nachmittags 8 Uhr begegnen ſich auf dem Wackerplatz
Wacker und BVoruſſia.

Allgemein wird Boruſſia augenblicklich höher eingeſchätzt, doch wirkönnen dieſe Meinung nie t reſtlos teilen; denn Boruſſia hat

einige auffallende Schwächen im Mannſchaftsgefüge, die bei
richtiger Ausnutzung durch den Gegner leicht verhängnisvoll

werden können. Gewiß iſt Boruſſia in guter Spiellaune nur
ſchwer beizukommen, doch auch die Blau weißen ſcheinen
wieder ſtark im „Kommen“ zu ſein, ſo daß wir den Wackerleuten
durchaus Chancen einräumen. Es wird jedenfalls ein recht
erbittertes Ringen geben, wobei wir den Ausgang völlig offen
alten.9 Zwiſchen den Reſerve Mannſchaften dieſer vier Vereine

wird es ebenfalls recht hartnäckige Treffen geben.
Jn der 1b- Klaſſe iſt volles Programm mit folgender

Beſetzung vorgeſehen:
4 Uhr: Blauweiß--99 Merſeburg, Sportfreunde--Kanu 20;

8 Uhr: V. f. L. Merſeburg--Eintracht, Zſcherben--Ammendorf.
Für die II. Klaſſe lauten die Pagrungen: Kayna--Mücheln,

V. f. L. Merſeburg II--Neumark; Lauchſtädt Preußen Merſe-
burg; Halle 1910--Poſt; Sportbrüder--Barkochba.

Die III. Klaſſe verzeichnet: Röſſen-- Eintracht II; Blau
weiß III--Cröllwitz; Dölau--Reichsbahn.

Zwei wichtige Treffen gibt es noch in der J. Damen-
Klaſſe zwiſchen Wacker Boruſſia und V. f. L. 96 gegen
V. f. L. Merſeburg.

Jn allen übrigen Klaſſen herrſcht durchweg Hochbetrieb.

JZugend-Fuß- und Handball
Reichsjugendwettkämpfe in Merſeburg.

Während am Sonntag in Merſeburg die Reichsjugend-
wettkämpfe ausgetragen werden, finden im übrigen Gaugebiet
etwa 40 Spiele ſtatt, die recht guten Sport erwarten laſſen.
Einen ſchönen, aber auch harten Kampf ſollten ſich 96 und 98
erſte Handballjunioren liefern; die Blauroten ſtellen hier die
beſſere Mannſchaft. Nicht minder hart wird das Fußball
pflichtſpiel der erſten Junioren- Mannſchaft von 98 und 96 werden,
vermochten doch die Grünhoſen bisher gute Reſultate zu erzielen,
und 96 konnten Wacker nach Kampf ein 2:4 aufzwingen. Auf
dem Wackerplatz gibt es nicht minder ſchöne Spiele der erſten und
zweiten Junioren, ſowie der erſten Jugend gegen Favorit I, 98 II

und Sportfreunde J. Die Spiele des Sonntags bringen
folgende Pagarungen:

Fußball.
Junioren: Wacker I--Favorit I 98 I--96: Boruſſia I-- Eintracht I

Sportfreunde Ammendorf I; Mücheln I Braunsdorf J (ſämtlich 9 Uhr);
Wacker II--98 II (10.30 Uhr); Kaynag I Reumark I (11 Uhr).

Jugend: 96 J Ammendorf I; Wansleben I Wacker II; Paſſendorf I
89 II; Eintracht I--Favorit I: Bahn Teutſchenthal I-- Landsberg I (ſämtlich
10 Uhr); 98 I-- Boruſſia I (10,30 Uhr) Holleben I--Stedten I (2 Uhr Geſ.
Spiel); Sportbrüder I-Giebichenſteiner Sp.“V. (11 Uhr Geſellſch.Spiel).

Handball.
Junioren: 96 I--98 I; Blau-Weiß J Cröllwitz I (9 Uhr): Boruſſia I

Wacker I (11,15 Uhr); 98 1I--96 II (11,30 Uhr): Reichsbahn komb. Boruſſia
komb. (9 Uhr Geſ.Spiel).

Jugend: Kayna I--Neumark I (9 Uhr); Blau-Weiß I-- Ammendorf I;
Dölau I--Bar Kochba I (beide 10 Uhr); V. S. V. I--H. R. C. I (10,80 Uhr);
96 II--P. S. V. II (11 Uhr): 96 I--88 I (12 Uhr): Boruſſia II--Poſt II
12,15 Uhr).

I (10 Uhr); Kaynag I--Wacker I (10 Uhr);Knaben: 96 I--P. S. V.
Dölau I--98 I; Blau-Weiß I--Röſſen I; Zſcherben I P. S. V. II ſämtlich
11 Uhr); Amsdorf I-Holleben I (10,30 Uhr Geſellſch.Spiel) Reichsbahn T
98 II (10 Uhr Geſellſch.Spiel).

Sämtliche Spiele finden auf den Plätzen der zuerſt
Vereine ſtatt.

genannten

Unſere Vorausſagen.
Seipzig.

I. R. Hollunder. 2. R.: Gewurah Vezna. 3. R.Enterpe Leichte Jſabel. 4. R. Rekarad Rachegott. 5. R. Piſtole
cht. 6. R. Jrenäus Steinhäger. 7. R.: Der Nord Fegefeuer.Rückſi

Fuß allsehube O
Fußdälte, Fußbanjacken u. -hosen usw. zu di gen Preisen

auf bequeme Teilzahlung l
Anzahlung 3 Mark Wochenrae 2. Mark

an Sommoer, ſaſſt-onſe, ſehnger ne 14

Wittekind-PMineralbrunnen
IILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIICAIIEXGGEEBEEXEXEEEXEX.,k,QUIIIXMX.IIIIIIIMIEIELCE.,I«IIDIIIIIIIIGDBGBGGBGGBGGBEEIBBMBGBMBBBBBGBGBBE.LILX.LLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

zu Haustrinkkuren
täglich frische Füllung

Wittekind-Heilwasser liefert frol Haus
Brunnenverwertung,

Offene Stellen
für: Rerhnungsführer vertr.
mit Guisvorſt. Geſch. Eleven,
jüng Verwalter. GärtnerKutſcher, Diener, 45 183
ſowi Landwirtſchafterinn.,
Stützen Kohmamſells u.
nöchinnen, Jun of „Stuben,
Haus u. Küchenmädchen.

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger St llenvermitt
ſer, Schmeerſtraße 17 18. II.

nen

Verheirateter
Gepannho meſſter,

der bereits in Rübenwirt-
ſchaften gearbeitet hat, zum
1. Oktober geſucht. Rittergut
Wiehe, Bez. Halle. 9087

Patentanwalisbüro Sack
er. Sonne 2. 477

n wette

—DZJ

und I. Roit- und Fahrturnier
im Landgestüt KreuzSonnebend, den 10. und Sonntag, den 11. September Beginn 14 Uhr.

Ueber 300 Nennungen! 144 Pferde angemoeldet!
Vorverkaufstellen: Zigarrengeschäfte:

Heinze, Gr Steinstr. Otfenhauer, Ar. Ulrichstr. Brandstästtor, Leipziger Str.

Große Miteldeutsehe Seſtemabrik
sucht gut eingeührten dranchekundigen

Verfwreter.
Oif. u. Br. T. 138 bef. Rudolf Masse

serlin sW 19. 167/73

e außerordentliche Sitzung der Stadtverr am Montag, den b. September 1927,
nachmittags 4 Uhr.

Oetfentliche Sitzung.
1. Pean narken beſchluß des Magiſtrats betr.

die Steuungausſchreibung eines veſoldeten Stadtrats.2. Verſggung der Benagung der Wiederwahl des
Bürgermeiſters Seydel. 8 Wabl von Mitalicdern
der Kreishebammenſtelle. 4 Feſtſetzung eires Bau-

rogramms für das Gelände auf Lehmanns Felſen.z Vetſtartung des Kredits zur Errichtung der
Baumſchule in KReidebura. 6. Abänderung eines

P äh mit dem rſchaf einer Pumpe und einG en 8. e der Ordnung des
öffentichen Fürſorgeweſens pp. 9. und 10. Um

von Lehrerſtellen. I1. Exlaß einer Ge
nung ſür die ſtädtiſche Müllabfuhr.

Hierauf vichtöffentliche Svunug;
Halke (Saalen, den 1. SepiemberTer Stadtverged geren Goriteber.

u

Bekanntmachung.
eigerung der Pfänder it den Vfand-Wo bis 33680 (Prandſcheine in

braunem Druck wird vom 6 Seviember 1927
z 9 m arme an im VLeihamt, An der

arienkirche attfinden.Verſteigert werden Taſcheyubren aller Art,
nſtige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten,J und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getra-
ne Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
achen.

lten Ueberſchüſſe können in der Zeite kParer a t 25. September
abgehoben werden.

Halle, den 16. Auguſt 1927.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Vioh- Auktion
II

in 6612au
derungshalbder verkaufe ich amW 7. Se ber 1927.

vorm. Uhr im hoftmeier'schenGute zu Zurau (Stat. Gr.-WVeissandt):

14 Stück Milchkähe.
19 Stäck 2 jährige Färsen,

De Preiſe ſind mit Ruck
ſicht auf die durch den
Umbou herbeigeführten
Unbequemlichkeife
beſonders billig geſtel

50
7

2

M w4Stäch Jahr alte Färsen, MAlE GR O STENSIR-86 97 MRRKT21
2 Baollen, Aarunier ein angekörter,

1 Ochsen.

tun Viehes 79 Uhr ab. Bedingungen im I ewtgeude Zu daldigem Antritt für Suge für ſofort oder ſpäter läſſiDer Besitzer. Pachtgefuche 07 ſofort r große, e rig Wirt zuverläſſige

9 orgen große a nF I. A. W. Salomon. m wirtſchaft einen tüchtigen h unger- t ger irtſchafter in
Aus verſchiedenen Zeitungen Land oder Wuiſchansgehihen. leve r r

meter der ſich keiner Arbeit ſcheutbis d rer ine u. er Gutsſchmiede und ein Paar Pferde über oder angehender Berwalter Stuben- und
wird die Straßenſtrecke zwiſchen Deumen und Wegekreuzung wied zu ſofort oder ſpäter zu nehmen muß. Sandwirts unter Lettung des Chefs vei pvor Groß- Grimma vom 1. big einſchließlich 4. September pachten geſucht. ſzw bevorg. Gehalt nach vollem Fam. Anſchiuß geſucht. Hausmädchen.
für jeden Verkehr geſperrt. Der Vertehr wird über Domſen Radolf Herrmann, ebereintunft. Aug. Ehlers, Angebote m ſelbſtgeſchriebe
Eernan und Muſcheie Und Umgelehrt verwieſen Gerich- hat Poft Machern Sie e Albert Ackermann,We ilhenfels, den 29. Auguſt 1927. (Bezirk Leipzig). Fantel Zu die Ge Porig bei Veiozig.Der Landrat.

Suche: Stubenmädchen
auf Rittergüter,

Alleinmwädch. Mädchen

Anna Domkoe,
gewerbsmaßige S'ellenvermitt

lerin. Breiteſte, 91.
Erfahrenes tüchtiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, für ſof.
oder ſpäter geſucht.

u

IWteltengeſuwe

Bautechniker cm

27 Jahre alt, ſucht Srellung.

Gärtner,
Zgöſchen det Merſeburg.

Wirrſchafts

8 Jahre in der Landwirt
ſchaft tätig, aus guter Beamtenfamilie, ſucht Stellg.,

wo Gelegenheit r Ein
heirat vorhanden iſt.
tauſend Mark Vermögen
vorhanden. Antritt ſofort
Angebote unter L. 91077 an
die Geſchäftsſtelle d. Blatt.

r
i. Whiober W

ſpäter Stellung als
2. Beamter.

Angebote an Wummel, Mel
kow bei FJerichow II (Bez.
Magdeburg). 9096
Landwirtſchafst.,22J. alt, ſucht

Stellung als

Haustochter
932. m. Familien

anſchl. u. Taſchengeld. Angebd
unter W R. 86831 an die
Geſchäfisſtelle dieſer Zeitung

Waschfrau
ſucht noch Wäiſchen. [2892

Frau Saumgardte,
Hordorfer Str. Gx.

Wohnungs-
tauſch.

Viete: 5 Zimmer Woh
uung, Nahe Haupt

poſt, 700 M. Friedenéèmiete.

6 Zimmer
wohnung,Friedensmiete bis 1100 M.

e unter W. S. 6626n die Geſchäfteſt lle d. Zig.

I Werwietungert

Einfach möbl.

immer
an ſoliden Herrn ſofort zu ver
mieten. Angebote erb. unter
W. X. 6628 an die Ge
ſchäftgſtelle d. Ztg. 2994

Soſort freundlich

nön Zimmer
zu vermieten.

Merſeburger Str 67, II.

Kleines Wohn und
Schlaſzimmer

an einzelnen Herrn zu vermieten.

Mittelwache 8.
Bahnnahe,
möbliertes Zimmer

an Herrn zu vermieten. 2396
Franckeſtr. 10, II.

vedrener

3900 R. M.
als l. Hypothek auf Grundſtück
und Haus ſofort geſucht. Angeb.
unter W. W. 8630 an die
Geichäftsſtelle dieſer Zeitung.

I Kevſgeſuche

Frauenhaar

II
Vohnungstauſch.

Suche: Herrſch. 5-imm.
wohnung, eleltr. VLicht,
Gas, uſw., mtt kl. Garten
in guter Lage. 2398

Biete an 4 Zimmer,elektr. Licht, Gas, Jnnepkl.
Nordv Friedensm. b00 M.

Angebote unſer W. T. 6627
an die Geſchäftsſtelle d Zig

kauft Zopf-Siebert,
Leipziger Straße 33.

Leine
weiß geſeſſelt. 1.60 groß, pracht4 nung lammſfromm,
gut darchgeritten, auch einſp.
gefahren. als Damenpferd ge
etgnet, für den feſt n Preis von
c00 RM verkäuflich. 52265

Wiln. Schmidt,
Welbsleben.

cc2-

ſ. uns

e r Klassigste
Beiqier,

vormals Gebr. Grunsteld
Halle a. 3, Drvanderstr. 22

o 21640

50/665

WEmpfenhle

sehr
preiswert

erst

sowie Reit- u.
Wagenpferde



Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden sowie das ehrenvolle
Geleit beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen, des Gas twirts

Gustav Kreutzmann
sagen wir allen nur auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Schüttlöffel Oppin,
sowie Herrn Lehrer Becker nebst
Schuljugend für den schönen Gesang.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Kreutzmann
Hohen, den 2. September 1927.

Joſef Vecker, 70 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 11 T kleine Kapelle des Gertrauden
friedhofes. Mittelſchülkonrektor Julius Paetau,
Halle. Beerdigung Montag 2 Uhr nachmittags von
der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.
Emilie Jeſchke geb. Oswald, 74 ahre, HalleCröllwitz. Sintaſche erung Montag miftag 1234 Uhr,

kleine Kapelle des Gertraudenfriedhofes. Maler
meiſter Hermann Winter, 48 Jahre, Eisleben. Be
erdigung Sonnabend nachmittag 8 Uhr. Kauf
mann Kurt Leonhard, 21 Jahre, Bitterfeld. Be
erdigung Sonntag vormittag 411 Uhr, neue Fried-
3 ofskapelle. Frau verw. Dachdeckermeiſter-lhelmine Stiebing, geb. Engel, 76 Jahre, Bitter

z Beerdigung Sonnabend nachmittag 4apelle des neuen Friedhofes Gaſtwirt Joſef
Deckert, 45 Jahre, Wittenberg. Beerdigung Sonn
abend nachmittag 8 Uhr. Kaufmann Gerhardt
Schulze, 69 Jahre, Quedlinburg. Beerdigung
Sonntag nachmittag 8325 Uhr.

Statt Rarten,
Für die vielen Gratulationen und

Geschenke zu unserer Vermählung
sagen Wir unseren herzlichsten Dank.

Gustav Boger und Frau
Anna geb. Hauschild.

Stendel und Dobis, im August 1927.

zurückgekehrt
Dr. mod. Carl Voigt

Frauonar eWettiner Straße 18 50/648

Von der Reise zurllck
San Rat Dr. Cemisen

Von der Reise zurleh

Fucharzt Dr. Blümel

Von der Reise z2uruüox.
Sanitätsrat Dr. Kuhn

Vacharrst für Hanut- und Harnletdeon
Leipziger Straße 80. 5233

894/230

Zu rück
Dr. med. Paschen
Facharzt tür Haut- a. Hara leiden

Sprechzeit: 10-13, 5-7 Uhr
Gr. Ulrichstr. 4, II. Fernruf As6 71.

Dr. med. Tupprogee
Vacehnarst für Haut- und Harnleliden

Sprechstunde: 10-1 vorm. und 4-7 Uhr nachm,,
394/2397 auber Sonnabendnachmittag

Röntgen- und Lichtbehandlung
Leipziger Strabe 66 Fernruf 21694

Von der Rele zurülek!

m Von der Reise zurück mm
Augenarzt Dr. Sehott

Magdoburger strabe 43
Sprechzeit: 9--1, 8--6 Unr. Fernsprecher 29 101.

333 566 750 900g Trauringe
Hslie. Kleine ehmieden 6

G Amand Weiss gegenüb. Alex Michel

Herren u, Berufsfahrer-Aushildung

Roland G. m. b. H.
Private Kraftwavenseneto

Fernrut 25418 Liebenauerstr. 17.

Rontanig
Um unſere mittelcleutſchen Intereſſenten in vor

kommenden Fällen ſchnell bedienen zu können, haben wir
für die Provinz Sachſen, Anhalt und Tharingen ein

5weigbüro in Halle a. S.
eingerichtet und deſſen Leitung

Herrn Oberingenieur 5ſcheyge
Fernruf 21848 Kaiſerplatz 19

übertragen.

5228

Ankerstr. 5

Generale Vertreter:
CurtkKöhler Co. Notorkuhrzeuge

der moderne typische
Gebrauchs wagen,
niedrigster Preis und
günstigste Zahlungs-
bedingungen,

Halle a. S. Fernruf 25841

u o m. n V D T T DD T T L J S CT

betttedernus-
Inlett

bezülee
kau z gut und preiswert bei

Becrndorff
Geiſtſtr. 23.

für 896/118
Fußball, Tennis,

Hoceyspſeler,

Radfahrer, Ruderer,
Zurner Leicht
athletit i Touriſtit

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

A. K F. warmen
Halle a. G. Gr. Steinſtr.

hohiſaum Languetten
ohlſaumLaWe ſtickerei

ſicher Woeſtscher

in ſauberer ſchöner, Augführung.
Getragene Ködcke z
ertrennen r e8ertrennü ger eGustav erene,

e e 9 I n

n h
Dicanos u. FrIüo el e.
Il und andere in reicher Auswahl ſ.Kleine Anzahlun Bequemste Monatsraten

Muslimaus Liüſciers G OIberq
Langjährige Garantie Kataloge kostenlos

Fernruf Nr. 297 96 Male esaate) Leipziger Strabe 30

4 Vernickeln J
Erneuern

von Meta enſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haabengier
Metallware n fabrik

erſtraße 9.Je 21 196. 9

5220

Bechs rein

Nur die neuesten

bringen Ihnen die
höchste an nListe frei. (4809Bequeme kein

Ernst Horrschuh
S Chemnitz 7

E. Schmeil, Halle-S.,
Kartonnagen- und Faltschachtelfabrik

Dessauer Str. 5 Fernr, 25689.
Anfertigung sämtlicher Verpackungskartonnagen.

dohvterarboin

4189auingug Gedrgſtaßeil

Von der einfachsten bis zur besten Ausführung. er 5.
Mit und ohne Druck.

empfiehlt H. FeineS e.A. 0e06/äRT,M GfCA V

Sp. Arte

A. Riebeck ſche Montanwerke Abtiengeſellſch.

zu Halle (Saale). so/6
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden

ermit zu der in Halle (Sagle) in unſerem
aunptverwaltungégebande, Riebeckplatz 1, am

c a den 29. September 1927, mittagsübr ſtattfindenden
Generalverſammlung

eingeiaden und für den Fall ihrer Teilnahme er-
37 gemäß s 22 des Geſellſchaftsvertrages ihre
Aktien oder den Hinterlegungsſchein eines deutſ e
Notars, der Reichshauptbank für Wertpapiere,reußiſchen Staatsbank (Seehandlung) oder der

ank r Berliner Kaſſenvereins ſpäteſtens am
a e en Weg 1927, während der üb-
lichen Geſchäftsſtunden entweder bei unſerer Ge
u oder bei einer der nachbezeichneten Stellen,
näm

in Berlin:bei der kg r Kkauldnalbank Kommandit-
eſellſchaft auf Aktien,

bei der Berliner Handels-Geſellſchaft,
vei der Deutſchen Länderbantk Attiengeſellſchaft,
bei der ommerza] r Attiengeſellſchaft

un Darmbei der Darmſtädter und Nationalbank Kommandit
geſellſchaft auf Aktien,

in Frankfurt (Main):
bei der Darmſtädter und Natonalbank Kommandit

9 ellſchaft auf Aktien, Filiale Frankfur
ain),vei der Sie und Privat-Bank Aktiengeſell

ſchaft, Ftliale Frankfurt (Wiain),
bei dem Bankhauſe Ferdinand Hauck,
bei dem Banthauſe Gebrüder Bethmann,

in Hamburbei der e und Narrohalbank Kommandit
eſellſchaft auf Aktien, Filiale Hambur

beider Commerze und Privat-Bank Aknengefell-
ſchaft,

u Halle (Saale):bei der derte tie und Nationalbank Kommandit-

eſell ſchaft auf Atuen, Filiale Halle (Saale),
ommerz- und Privat-Bant Akttiengeſell-

ſchaſt, Filiale Halle (Saale),bei dem Halle en Bankverein von Kuliſch, Kaempf
o., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien,bei dem van H. F. Lehmann,

in Leipzig:bei der Darmſtädter und ken nalbank Kommandit

eſellſchaft auf Aktten, Filiale Leipztig,
bei der Commerz und Privat-Bankt Atuengeſell

ſchaft, Filiale Leipzig,
bei der Allgemeine J CreditAnſtalt,

n Dresoden:bei der Darmſtädter und Rationalbank Kommandit
eſellſchaft auf Aktien, Filiale Dresden,

bei der Commerz- und Privat Bank Aktiengeſell
ſchaft, 7 Dresden,

n Naumburg (Saale):bei dem Banlidiſe Rudolf Müller Co., Komman
ditgeſellſchaft,

bei der Commerz- und Privat-Bank Aktiengeſell-
ſchait, Fi i Dre (Saale),

nedlinburg:bei der Darmſtädter und Nanonalbank Kommandit
efellſchaft auf Attien, Zweigniederlaſſung

uedlinburg,
bei der Commerz und Privat Bank Aktiengeſell

aft, Filiale Quedlinburg,zu vinterke egen. Bei der Hinterlegung iſt ein doppel

tes Nummernverzeichnis einzureichen. Emes der
Nummernverzeichniſſe mit dem Stempel der Ge
ſellſchaft oder der Anmeldeftelle dient zum Ausweis
bei dem Eintritt in die r r

Tagesordn1. Se uns s Geſchäftoberichts für das Ge

2. Vorlegung der Jahresbilanz nebſt Gewinn undVerlu z nung für das Geſchäftsjahr 1926/27
und Beſchlußfaſſung über dieſe Vorlagen.

3. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des ſich
aus W r Bilanz er rgnren Reingewinnes.

on nd und Aufſichtsrat fürh elabr 6/27. fſich f
ahl von liedern.a (Saale), den 31. Auguſt 1927.

Montanworko Aktlonges ellschaft

Vorſtand: L Hoffmann. Eberlein.

h emoronxn-
BENZz ostets frisch aus d. Destillation, besonders ge-

eignet für usw., liefert
r tspricht einem Preise von

,65 RM. die 100 e n

ritetn CRr 59 se Neueröffnung!Außer Leipzigerstr. 2 bei Sprengel ist jetzt noch Friegenotraße 22

dicht an der Berliner Straße eine neue Verkaufs stelle eröffnet worden.
Auch ist Liebings Landwurst auf Wunsch vieler Kundinnen markttäglich auf
dem Hallimarkt unten, Nähe Haltestelle Dreyhauptstraße 2u haben,

Achten Sie bitte auf obige Wurst, die als Schild Marktstand und
darauf aufmerkſam, daß die
Re

gas an basuert halle, n

Vereins Naefirieſiten
Deutſche Volkspartei. Wir machen unſere Mitglieder

beiden letzten Referate des
dnerkurfus Angeſtellten- und Arhkgiterfragen zu

am Montag, den 5. September im Deutſchen
ſſtattfinden Beginn pünktlich 8 Uhr. Alle Partei

Geschäfte kennzeichnet. oberen dieſen hehten
B. insbeſondere die Teilnehmer des Kurſus, werden

Abend nicht zu verſäumen.

5. September

Halleſche Heitung

ſf

vie
über ſie, nun

II

N

Cose

I

a r

hin

J 1



c

BPrrmenadenkonzert und Feuerwerk im Roſarinm. Ein
Spätſommertag ging zu Ende. Hunderte von Sanger-

äuſern pilgerten nach dem Stadtpark und dem Roſarium, um
vielleicht einem der letzten Sommerkonzerte der Sangerhäuſer
Stadtkapelle zu lauſchen. Noch me haben Konzerte im
Roſarium einen ſolchen Maſſenbeſuch aufzuweiſen gehabt wie am
Donnerstag abend. Meiſter Bloßfeld hatte es verſtanden, das
Programm feinſinnig zuſammenzuſtellen und erntete reichen
Beifall. Einige Kanonenſchläge en nach 9 Uhr das Zeichen zu
dem Beginn des Feuerwerks, das von der Firma Schatten
berg-Uftrungen veranſtaltet wurde. Ziſchende Raketen ſtiegen in
die Luft und ſtreuten Goldregen, rote und grüne Kugeln über die
Erde. Von Sonnenrädern, Waſſerfällen uſw. war das Roſarium
u Zeiten taghell erleuchtet, und dazwiſchen knallten Kanonen-ſhra e, Raketen. Den Schluß bildete ein Rotfeuer; dann war der

Zauber verſchwunden. Der Abend war ein voller Erfolg, und
wir wagen die e r auszuſprechen, daß, wenn das gute
Wetter ein ſi eiſter Bloßfeld doch noch einmal entſchließen
wird, ein ſolches Promenadenkonzert anzuſetzen.

Beim Rangieren verunglückt iſt am Donnerstag abend auf
dem hieſigen Bahnhofe ein Bahnbeamter aus Rieſtedt. Beim
Abſpringen von einem Wagen zog er ſich einen Knöchelbruch zu,ſo daß ſich eine ſofortige Ueberführung in das Sangerhäuſer
Krankenhaus notwendig machte.

Nach Seebad Seeburg fährt am Sonntag, 4. September,
ein Ausſichtswagen der Sangerhäuſer Automobilzentrale. Die
Abfahrt erfolgt mittags 1 Uhr.

BVereinsnachrichten. Der Gardeverein hält heute,
Sonnabend, abends 389 Uhr, im n eine
ab. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein. Die Monatsver-
ſammlung des Kavallerievereins findet am Sonntag,
4. September, abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Café Colditz“ ſtatt.

Heute, Sonnabend, hält der Geſellenverein ſeine
Monatsverſammlung ab.

Aſhersleben
Die Kenderung des Stromnetzes

Die Sorgen der Motvorenbeſitzer.
Die Umſtellung des Lichtnetzes auf Drehſtrom hat bei denBeſitzern der verſchiedenſten Stromverbrauchsapparate Sorgen

wegen der Wiederverwendungsmöglichkeit hervorgerufen. Die
Birnen und Hei rate ſind ohne weiteres verwendbar. Ein

eringer Prozentſatz von kleinen Motoren wird ebenfalls wieder
au ſein. De meiſten müſſen aber umgetauſcht oder

wenigſtens um geändert werden. Nun beſteht aber kein Rechts
t an das Werk auf Uebernahme der Koſten. Trotzdem hat

ſich die Stadt bereit erklärt, ſie zu tragen. Allerdings macht ſie
dabei gewiſſe Einſchränkungen Zunächſt behält man ſich vor, ſolche
Apparate, bei denen die Umänderung koſtſvielig iſt und in keinem
Verhältnis zum Stromverbrauch ſteht, abzulehnen Hierher gehörenvor allen D'ngen Spielzeug, dann Reſerveapparate und ältere

Modelle. Sonſt beſchränkt ſich die Vergünſtigung auf d
welche bei der ſeinerzeitigen Aufſtellung angege
Motoren, die ſpäter wurden, nen nur
ſtimmten Bedingungen einbezogen werden.

In der Gefängniszelle erhängt
Der Dachdecker u d rich Bl. von hier, der ſich ſeit einigen

Motoren,
wurden.

unter be

Wochen wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an ſeiner Stief
tochter, im hieſigen Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft be-
indet, wurde in ſeiner Zelle tot aufgefunden. Bl. ſat ſich mit
einem Hoſenträger an dem Fenſtergitter erhängt.

Kirchliche Nachrichten.
12. Sonntag nach Trinitatis.

St. Stephani. 935 Uhr: Gedächtnisgottesdienſt, Paſtor Oeltze.
St. Johannis. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Oeltze.

Weſtdorf. 95 Einführung des Pfarrers Walther durch
Superintendent wahn, Predigt P. Walther. St. Mar-
garethen. 928 Uhr: Paſtor Hoffmann. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Ev. ref. Kirche. 955 Uhr: P. Krauſe.

Die Abfuhr von Müll und Aſche. Die Aſchengrube an
der Froſer Straße wird mit dem heutigen Tage ge
ſchloſſen. Die Abfuhr hat von kommender Woche an im Bruch-
felde der alten Grube Georg, links der Magdeburger Chauſſee,
zu erfolgen.

Volkshochſchule, Auch in dieſem Winterſemeſter ſoll
ein Volk chulkurſus abgehalten werden. Er wird wieder in
derſelben Weiſe aufgezogen wie im vergangenen Jahre. Man

will aber in dieſem Jahre ſo rechtzeitig an die Frage herangehen,
daß die Vorbereitungen mit Muße getroffen werden können.
Sicherlich wird auch dieſes Semeſter viel Anregung bringen.

Die Sedanfeier. Auch in dieſem Jahre hält der Kreis
kriegerverband ſeine Sedanfeier. Es iſt dies ein ſeit
Jahrzehnten beſtehender Brauch, der bekanntlich vor dem Kriege
mit dem Volksfeſte zuſammenfiel. Die Kameraden verſammeln
ſich morgens zum gemeinſamen Gottesdienſt in der Großen Kirche
und marſchieren nach dem alten Kriegerdenkmal und von hier aus
nach dem Friedhofe. Dort werden in altgewohnter Weiſe die
Gräber der Krieger von 1870/71 und aus dem Weltkriege feſtlich
e So erhält der Kriegerverband das Gedenken an die

roßtaten unſerer Väter.
Submiſſionsblüte. Die Arbeiten zur Verlegung des Kabels

für den Drehſtrom ſind auf dem Wege der Ausſchreibung ver
gen worden. Die Angebote zeigen auch wieder recht erhebliche
S Dem geringſten Gebot von 6000 Mark ſteht ein

Höchſtgebot von 40 Mark gegenüber.
Die Diebſtähle in den Volksſchulen. Der Magiſtrat

er in der letzten Sitzung mit zwei Diebſtählen, die in
den hieſigen Volksſchulen vorgekommen ſind. Es handelt ſich um
einen Regenſchirm und einen z Der Regenſchirm ſoll
den Eltern des geſchädigten Kindes erſetzt werden. Für den Geld
betrag haftet die Stadt nur zur Hälfte.

Skandalöſe Vorgänge im Zeitzer Stadtparlament

(Eigener Drahtbericht.)
ech. Zeitz, 2. September. Die erſte Sitzung des Zeitzer Stadtparlaments nach den Fexien wurde von ben Kommuniſten dazu

benutzt, um einen unerhörten Texror bei der Beratung der
Hindenburgſpende auszuüben. Vom NMagiſtrat waren
1000 Mark aus dem Verfügungsſtock der ſtädtiſchen Körperſchaften
bewilligt worden. Allerdings hatten ſämtliche ſozialiſtiſchen Stadt
räte die Ablehnung dieſes Beſchluſſes pr ch feſtgelegt.
Um die Sozialiſten in ihrer Taktik übertrumpfen zu können, er
laubte ſich der kommuniſtiſche Stadtverodnete und ehemalige

ichsta e Max Benkwitz Angriffe gegen Hindenburg,
die in den niederträchtigſten Beleidi n ihren Höhepunkt er
reichten. Man kann die Gemeinheiten nicht wiedergeben, die von
dieſem gewiſſenloſen r ins Plenum geſchleubert wurden.
Benkwitz verſtieg ſich in ſeinen Ausführungen zu perſönlichen An
ſchuldigungen gegen Stadtveror der wobei er den
bürgerlichen Stadtverordneten Carlitz auf das gemeinſte be

Recht verließen darauf die Bürgerlichen und National
ſozialiſten geſchloſſen die Sang und ſüdrien damit die Seſgiuß./
unfähigkeit herbei. Die Sache dürfte noch ein gerichtliches N
ſpiel nach ſich ziehen.

Von der Welt abgeſchnitten!
Die Hochwaſſer- Kataſtrophe in Galizien über 600 Ortſchaften unter Waſſer

Verwüſtungen im Naphtha-Bezirk
t Telegraphiſche Meldung,)

Warſchau, 2. September.
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Galizien, über die von uns

bereits geſtern berichtei wurde, hat eine weitere Ausdehnung er-
fahren. Nach amtlichen Feſtſtellungen befinden ſich bereits gegen
600 Ortſchaften in etwa 50 Landkreiſen unter Waſſer. ie
Städte und Dörfer im Zentrum des Ueberſchwemmungsgebietes
ſind von aller Welt abgeſchnitten. Das Waſſer ſteht bereits 6 bis
8 Meter über den normalen Flußſtand. Das Ueberſchwemmungs-

reicht von der rumäniſch- ruſſiſchen Grenze bis zur Stadt
rzemyſl. Das Waſſer nimmt immer noch weiter zu.

Von der Welt abgeſchnitten ſind auch viele Kurgäſte, die ſich
in den niederkarpathiſchen Erholungsorten aufhalten, meiſt Tſche
chen und Ungarn. Jn der Begend von Skole allein weilen gegen
erſ etwa 1000 Sommergäſte. Die Lebensmittel ſollen dort
ſehr knapp und außerordentlich teuer geworden ſein. Auf einer
Station zwiſchen Lemberg und Stryj wurden 250 Ochſen von den
Fluten fortgeſchwemint. Große Verwüſtungen richtete das Hoch-
waſſer im NaphthaBezirk und in Voryſlaw an, wo der Schaden
auf mehr als 6 Millionen Zloty beziffert wird. Es wurde dort
ein Erdölbehälter, gefüllt mit etwa 400 Waggon Erdöl, im Werte
von 25 000 Dollarx, fortgeriſſen.

Bukareſt ohne Telephon
Schwere Unwetterſchäden in Rumänien.

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 2. Sept. Aus Bukareſt wird gemeldet: Ueber

Rumänien ging in den letzten Tagen ein ſchweres Unwetter

nieder. Die meiſten Telephonleitun in Bukareſt wurden be
ſchädigt, e daß die Stadt eine Zeitlang von der Außen-
welt iſoliert war. Der Dachſtuhl der Landwirtſchaftlichen
Hachſ)anle in Bukareſt wurde dur welle eingeäſchert. Bei
Jaſſy riß der Sturm Telephon- und aphenſtangen und
Bäume um und deckte Dächer ab, ſo de der Straßenbahn-
verkehr ſtillgelegt werden mußte.

Jn der Umgegend von Bucau ging ein ſchwerer Hagel-
ſchlag nieder, der in den Weingärten großen Schaden an
richtete. Jn der Vorſtadt von Bucau rief das Unwetter eine
große Panik hervor. Jn wenigen Sekunden waren die Straßen
unter Waſſer geſetzt. Auch in die Häuſer drangen die Waſſer-
maſſen ein. kleine Häuſer r eingeſtürzt. Jn
Moveni ſchlug der Blitz in eine Petroleumſonde
ein. Das Oel fing Feuer und brannte mit einer 830 Meter hohen
Flamme.

Erdbeben in England

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. Sept. Zwei ſchwere Erdſtöße wurden geſtern in

England verſpürt und verbreiteten unter den Bewohnern der
Grafſchaften York und Glamorgan paniſchen Schrecken. Das
Erdbeben äußerte ſich in einem beträchtlichen Schwanken
der Häuſer, das von einem tiefem unterirdiſchen Donner be
gleitet war. Außer einigen zerbrochenen Fenſterſcheiben iſt
Schaden nicht angerichtet worden.

Die Funk Ausſtellung eröffnet
„Die bedeutendſte der ganzen Welt.“

(Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 2. September

Bei ſtrahlendem Himmel wurde heute mittag die vierte
deutſche Funkausſtellung eröffnet. Etwa tauſend
Ehrengäſte der Reichs- und Staatsbehörden und der Wirtſchafts
verbände hatten ſich zu Füßen des großen Funkturms in Witzleben verſammelt. Nachdem das Kofeler zu „Ariadne“ ver

klungen war, hielt Staatsſekretär Sautter die Eröffnungsrede,
in der er die Bedeutung der Funkausſtellung für die Ausbreitungdes Funks und die Feſtigung der Beziehungen mit dem Aus-

lande, die u der Hauptaufgaben der diesjährigen Weltfunk-
konferenz in ſhington ſein wird, betonte.

Als zweiter Redner überbrachte der Staatsſekretär Dr. von
Seefeld die Grüße der preußiſchen Staatsregierung. Ober
bürgermeiſter geh ſchilderte die Größe der Ausſtellung, die die
bedeutendſte der ganzen Welt ſei. Der Oberbürger-
meiſter ſchloß ſeine Rede mit einem Dank an den Verband der
Funkinduſtrie, an deren Erfolg Wirtſchaft, Wiſſenſchaft, Volk und
Vaterland in gleicher Weiſe teilhaben. Herr Dr. Erwin Michel
dankte im Namen des Verbandes der Reichsinduſtrie den Be
hörden und der Stadt Berlin ſowie dem Berliner Meſſeamt für
das große Jntereſſe, das von dieſer Seite der Radioweltaus
ſtellung Berlin entgegengebracht wird

M uuGebt für die HindenhurgSpende!

Sammelſtelle der „Hhalleſchen Zeitung“,

Leipziger Straße 61/62.

on
200 Paſſagiere in Seenot

Telegraphiſche Meldung)
London, 2 September. Wie aus Britiſch-Columbien berichtet

wird, iſt der kanadiſche Dampfer Prinzeß Charlotte“ in
den Wrangel-Niederungen bei Alaska geſtrandet und hatdrahtlos um Uebernahme der 200 Kaffagtere gebeten.
Ein Kutter der amerikaniſchen Küſtenwache iſt zu ſeiner Hilfe
ausgegangen. Die „Prinzeß Charlotte iſt ein 4000 Tonnengroße Dampfer, der der kanadiſchen Pacifik- Eiſenbahn gehört.

Rund um die Welt
Das Oberlandesgericht Dresden verurteilte den 28 Jahre

alten Wirtſchaftsgehilfen und ehemaligen Reichswehrſoldaten
Ernſt Alfred Roehricht wegen Verrats militäriſcher Geheim-
niſſe zu fünf Jahren Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren.

4

Am geſtrigen Abend ſtieß in Chemnitz ein Lieferautomobil
mit einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer wurde zu Boden
geſchleudert und vom Automobil überfahren, ſo daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

In der Nähe von Nau gar d (Pommern) verwickelte ſich beim
Baden im See der Sohn eines Landwirtes in Schling-
pflanzen und ertrank

m Kreiſe Ortelsburg gerieten die Kleider eines
18 jährigen Dienſtmädchens, das ſich die a are brennen
wollte, infolge Umſtürzens des Spiritusbehälters in Brand.
Bevor Hilfe zur Stelle war, hatte das Mädchen ſo ſchwere
Brandwunden erlitten, daß es bald nach der n ſzrung
ins Krankenhaus unter furchtbaren Schmerzen verſtarb.

x

Geſtern brach in einem Gehöft bei Frankfurt a. M. ein
Großfeuer aus. Zwei gefüllte Scheunen, der Dachſtuhl und
das erſte Geſchoß des Wohnhauſes wurden vernichtet. Vieh
und Möbel konnten gerettet werden. Die Urſache iſt noch unbe

In der Nähe von Brünn ſtürzte ein vollbeſetzter
Omnibus von einer drei Meter hohen Böſchung ab. 19 Per
ſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Auf der Strecke Ah entgleiſten bei dem Bahnhof Joué les Tours die Lokomotive
und fünf Perſonenwagen eines D-Zuges,. Perſonen
ſind bei dem Zugunfall nicht zu Schaden gekommen. Lediglich
er Heizer wird vermißt.

haben werden.

Bei Nanch ſtürzte ein Militärdoppeldecker aus
150 Meter Höhe ab. Der Führer des Flugzeuges verbrannte;
der Beobachter konnte ſich retten. 55 Orly ſtürzte ein Einſitzer
aus 80 Meter Höhe ab. Der Jnſaſſe, ein Fliegeroffigier, wurde
getötet.

Jn Szegedin verübte ein Schloſſergehilfe einen
beiſpielloſen Diebſtahl. Gr beſtieg in der Nacht ein unbewacht

auf der Donau liegendes großes Motorſchiff und
ſteuerte es ſtromabwärts zur jugoſlawiſchen Grenze.
Die Flußwache, durch die unſichere Führung aufmerkſam gemacht,
hielt das Boot ſchließlich an und ver haftete den Dieb.

Das höchſte e t in Moska tätigte dasTodes u e t a en age variftiſche r ere,
die den rin ſten Turgow ermordet hatten. Das Urteil
wurde vollſtreckt.

Aus Moskau wird gemeldet, daß auf der Jnſel Sachalin
ein Wirbelſturm die Stadt Patropawlowſk ſtark be-
ſchädigt hat. Zahlreiche Häuſer wurden abgedeckt. Ein
großes Fiſcherſchiff iſt nahe der Küſte gekentert und vollſtändig
zerſchlagen worden. Die Fiſcher konnten bis auf zwei Mann ge
rettet werden.

L

Der Kreuzer „Emden“ iſt am 81. Auguſt nachmittags
in Pangama eingelaufen.

Wetterbericht
Wetterdienſt der Haldeſchen Zeftunge. (Rachdrud verboten

Eigener Drahtbericht unkerer Sériftleitung
Das Hochdruckgebiet zieht nach Südoſten hin, dem Jnnern

Rußlands zu, ab. Es erſtreckt aber einen Ausläufer bis nach Weſt
europa vor und beherrſcht daher das Wetter im größten Teil des
Kontinents. Zwar zieht zurzeit eine ſchwache Störung in weſtöſt
licher Richtung durch Deutſchland, die ſich aber nur durch vorüber
gehend auftretende ſtärkere Bewölkung bemerkbar macht. Ueber
der Nordſee bringt ſie allerdings am Freitag abend Gewitter. Jhr
Vorüberzug wird den herrſchenden Witterungscharakter nicht
weſentlich beeinträchtigen, ſo daß wir auch die nächſten Tage viel

fach heiteres Wetter, vorübergehend aber auch wolkigen Himmel
Die Temperaturen werden wahrſcheinlich etwas

zurückgehen.

Ausſichten bis Sonntag abend: Jm großen und ganzen heiter,
vorübergehend auch ſtärker bewölkt, lokale leichte Gewitterneigung.
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Ein Spielplan
von dem man sprient!
Sonnabend bis 3 Uhr geöffoet.

Nach der Vorstellung:
Dichterschlacht des Puhlikums.

Versuchen Sie, aus den Woriten:
n -Modernes Thoatoer-

Strumpfheand Stimmung
4 Uhr Tooeinen möglichst witzigen 6--8- Zeiler zu

dichten. Die 3 besten „Dichtungen“
werden prämiiert. 5665/65

Tanzleitung u. Arrang.: R. Ritscherdin.

Sonntag, den 4. September, früh 7 und
nachmittags 4 Vnr

Konzerto
des Hall. symphonie- Orchesters.

d r

Avend- Konzert
des Steuer-Orchesters, Leitung Obermusltkmeisier
Karl Steuer. Im Saal Tanz für Abonnenten frei.

Winter garten
r

Künstler KonzertMorgen Sonntag ab 4 Vhr m großen

r an
BergsechenKe

Porle des Saalotalos
Mlttagsilseh v. 12-2 Uhr. Relchhalt. Speisekarte.

Morgen Sonntag, nachmlttags und abends

Künstler KonzertEintritt frel,

6626,/0 H. Riexe.T

Endstation der Straßenbahn

KGMZTERTE.
Inhaber Gust. Ulrich. Fernrut 26085.

Gutgepflegte Freyberg- Biere

jeden Mtwoeh u. Sonnabend nachm.

„Heildekrug“ Dölau
dequem u erreichen. 5210

Erhoſungsheim
Angenehmer Aufenthalt

FFF im Anstich. Preiswerte Küche

Künstler- Konzert

in 25 Minuten von derD Jeden Sonntag and Mittwoch

Dölauer Heldo Lettiner FEoko

Herrlicher Garten

anDiners von 17 8 VRr.

4. R Fahr-Turnler

am Sonntag, den 4. Seoptembor,
nachm. 1,30 Vnr

auf dom Reitplatz2 de Vereine
(Gelände der Grube Eva bei Etzdorß)
Bahnstation Wansleben oder Teutschenthal.

Zugverbind ad Halle 1 Uhr miZurrerwinaant ab a hh Uhr c

Ostsoehad Brunshaupten
„Hohe Duüne“ varTelefon 298. Flieendes Wasser. Pension Vor- und

Zoologischer Garten
Sonnabend, den September, abends s Vhr

O 0Gr. Historisches Konzert
Niſtcdeufsehe Hecreesmusiſ „Fanfarenes sotston:

ausgeführt vom Steuer-Orchester. Leſtung: Carl Steuer, Obermusſkmeilster

aros Fougrwerustagw Dor 00 2 Im 52
Nach Gem Konzert FERESTBAL L

Eintritt 60 Pfg. Anfang 8 Uhr 451/179 J Worko:
eretso:

Aotel 90ſdene Auge
2 e e 112 e r A. o. o r o e 449

Pesfcuuraffons räume und Horel
Irorfe Um bau im vollen Berfrieb

EIngang] zur Zell über die Terras se
n

Städtische Sinfonie- Konzerte
1927/28.

I. 3. Okt. I. 24. Okt. II. 44 Noy, 1V. 5. Dez mV. 9. Jan. VI. 6 Febr. VII. 5. März in e der onlags

Gesang: Sigrid Onegin
Klavier: Walter GleoeRKing

Karl Macudzineki
Geige: Marta Lina

Emil Tolmany
Cello Emanuel Feuermann
Solisten des Stadttheater Orchesters
siehe Plakat

e Wer BehnVorbünnen ornaaiRing Laube 4. 3. 2.I. Ring, Sessel,
Sperrsitz, 3.50 2.50 1.80I. Platz
II. Platz und
II. Rg. Vorderr. 3. 2. 1.50
I. Ring 2. 2II. Rg. Hintterr.
l. Rg. letzte Reihen ſ. o 0.60Oberring

Stammkarten: Für bisherige Abonnenten vom 5.--7. Septfem-
ber, Neuanmeldungen ab 8. September an
der Kasse des Stadttheaters,

7

e J

-2

an

2 J

S

Jonnabend,
den 3. Sept. 1927

Wieder
kröffnun

des

AKufſfees
purierre

n

W

Konditorei-
894/23

Ftucſt-Thegſer

Heute Sonnabend abds. 8 Uhr

Ein besserer Herr.
Sonntag, abends T Uhr
Zirkusprinzessin.

ſhalſa Theater.

Sonniag, abends 72/, Uhr

Stlefmama,

n
Fernruf 283 85

Anfang s Uhr.
Kurzes Gastspiel des

Russ. Künstler-

Theaters Arlekin“
in seinem Sensatlons-Programm.

Künstlerspiele
Eine Glanzleſstung

des fabelhaften
September-
Arogramm:

ständ. neuer
Bühnenausstattung

Heute bis 3 Uhr
Venezisl. Naohtfest

ff. Biere und Weine
Sonntags

4 Uhr- Tee

Mittelelbe-
Jugendherbergs-

lotterie.
Die Ausgabe der Gewinne

erfolgt ab Montag, den
in der Jugendherberge, Wein

gärten 21. 6232
Julius Kegel

Steinweg Fernr. 24554
fachgeschäft tüur 49/620

Huslkapparate

Sehallpiatten
Günst. Zahlungsbeding.

ReparaturenNachsaison 6.50 6,50 M., Hauptzelt 7--8 M. einschl. allem.

Hausfrauen u. Töchter
Montag den 5. September, in Düben a. M., Hotel

der, in Rittertelg,
Hotel „Rheinischer Hof 522ierstag, den 15. Segtember, in Wittenberg
Restaurant „Reichspost“,

beginnen 15 otönd theoretische und praktische
J[ate dert ung
mit Serviettendrechen (28 Formen), s er
Getränkekunde, Tafeldekoratlonen, Pflichten der
Hausfrau und des Personals, Anstandslehre usw.

Tageskursus 2--8 Uhr, Abendkureus T 10 Uhr.
Honorar 12 M. im voraus bei Beginn des Unterrichts
zu zahlen. Gefäll. Anmeldungen in obigen Lokalen

Speechapparate und Shallplotten

alle fükrenden Marken in reickzter Kuzwakl
Nou güngatige Saßlungsbaclingungen

7 Vorfakrraume Kataloge kostenlos
Mußtkſiaus Lüclers Olberg 9. m. b. H.
Sernruf Nr. 297 96 Halle (8aale) Leipziger Straße 30

Nutovisieoree Sloſetwoſa“ Devbaufsasetefſeo

höflichst erbeten Fran Berta Linke, Fach-
lehrerin, Halle a. d. S., Gr. UVUrichoetr. 63. II.

bandw. Hochschule Berlin
Beginn der Anfnahme für das Winter-Semester1927/28 am 15. Oktober, der Vorlesungen

am 1. November-
Drucksachen durch die Registratur,. 77/92

Relle Canenaer Weg 2. O Fernruf 281 17.
Aunz führung in almtitiehen Kunagtstein- Zement-
und Terrazsoarbeiten, Fensterbetonstürre usw.
zu den bihigeten Preisen in sachgemäser Ausführung. [6b216

Jetzt ist es Zelt Gfaerſoen ralen

e

Auswärtige Theater
Sonnabend, den 3. Sept.

u

Leipzig
20 Uhr Der Heper.

Neues Tbeater Leipzig:ist Udr Die Walten
Altes Theater Leipzig:

20 Uhr
Geor ndin.

erauf:Scapins Streiche.
Overndaus uf?reden:

Uhr

Der Wafenſchmied.
Schauſpielhanssondern durch gründliches maschineles Dresden

Entstäuben, Reinigen, Dimpfen, 19 Uhr Candida.
Desinfizieren und Trocknen mit Stadttheater Erfurt:Verchromen ist Trumpf ein e verS p v Bettfedern- Reinigangeanage Bernauer.

Unbegrenzte Haltbarkeit, ewiger Hochglanz, Täglich im Betriebe ze giaiſen estet micnt hein Abholen und Zubringen kostenfrei. e
gen, säurebeständig, für alle Zwecke, besonders 1 W Hoffmauns Erzählungen.tär Besteckse, Autoteile usw. beutenhaus RM PARIs W ter

oin 8Max Lappe K Co. m. b. H. Pingang Karte a S übrrr Der Garten Eden.Gr. Märkerstrasse 7. Fernruf 22893. Friedrich TheaterWir bitten unſere geehrten Ceſer, z
bei unſeren Inſerenten einzukaufen. Herodes und Mariamne

rie.
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Halle, 83. September.

F Der Schandpfahl für Tierquäler
Gewiß iſt die deutſche Geſetzgebung vorgeſchritten und ſetzt

gegen Tierquäler harte Strafen feſt, aber dieſe Strafen kommen
doch nur in ſeltenen Fällen in Anwendung, da noch immer im
Volke genügend das Empfinden für Roheiten an Tieren ge
ſchärft iſt. Die engliſche Geſetzgebung war die erſte, die
drakoniſche Strafen gegen alle Arten von Tierquälereien feſt

te. Am meiſten wird aber wohl zum Schutze der Tiere in
innland getan. Schon im 17. Jahrhundert wurden dort

die Tierquäler öffentlich gebrandmarkt. Eine Erinnerung, die
die Abneigung gegen alle Tierquälereien in Finnland feſthält,
möge beweiſen, mit welcher trenge ſchon vor mehr als
150 Jahren denen der Prozeß gemacht wurde, die ſich roh gegen
Tiere benahmen. Zu Abo in Finnland wurde ein Hund über
fahren. Der ſterbende Hund kroch zu der Tür eines Leder-
ändlers. Der fünfzehnjährige Sohn bewarf den Hund mitteinen und goß pelßes Waſſer über ihn. Ein Ratsherr ging

vorüber, trug die Sache dem Rate vor. Dieſer fällte eine harte
Strafe. Der Junge wurde geholt, auf dem Marktplatz im
Beiſein der Menge entkleidet und an einen Pfahl gebunden.
Das Urteil wurde vorgeleſen:

„Junger Menſch, da du nicht allein einem deiner Mit
geſchöpfe, das dich in ſeiner Todesſtunde um Erbarmen anflehte,
deine Hilfe verſagt, ſondern ſogar boshafterweiſe die Leiden des
ſterbenden Tieres vervielfältigt haſt und es unter verdoppelten
Martern getötet haſt, ſo ſoll dein verdienter Name an deine
Bruſt geheftet und du mit fünfgig Peitſchenſchlägen gezüchtigt
werden.

Der Profoß hing dem Knaben eine ſchwarze Blechplatte
um den Hals, worauf mit weißen Buchſtaben geſchrieben ſtand:
„Blutdürſtiger Unmenſchl' Ein anderer Prozeß erteilte ihm dann
die erſten 25 Hiebe mit einer Peitſche. Worauf der erſte
wieder vorlas:

„Fühle hier, junger e nur etwas von den Schmerzen,
womit du einſt deiner Mitgeſchöpfe in ſeiner Todesſtunde mar-
terſt. Und willſt du dereinſt in deiner Todesſtunde von dem
Herrn aller Geſchöpfe Barmherzigkeit hoffen, ſo werde menſch
licher!“

Es folgten die zweiten 25 Hiebe. Dieſe exemplariſche
Strafe hatte die beſten Folgen, denn jede Roheit gegen Tiere
war auf ganz Finnland verſchwunden, und die Liebe zu den
Tieren wuchs und wurde lebendig. Sie lebt heute in Finnland
noch mehr als in anderen Ländern.

Aenderungen im Fahrplan
Zwecks Einbeziehung der Strecke Merſeburg Schafſtädt in den Wechſelſchichtbetrieb des Leunawerks werden vom

Montag, 5. September d. Js., ab, folgende Züge neu eingelegt:
Zug 2000 (83. bis 4. Klaſſe): ab Schafſtädt 4.32 Uhr, ab Groß
Gräfendorf 4.40 Uhr, ab Bad Lauchſtädt 4.49 Uhr, ab Milzau
4.55 Uhr, ab Knapendorf 5.00 Uhr, an rriehut 5.10 Uhr. Jn
umgekehrter Richtung verkehrt Zug 2089: ab erſeburg 14.54
Uhr, ab Knapendorf 165.05 Uhr, ab Milzau 15.10 Uhr, ab Bad
Lauchſtädt 15.19 Uhr, ab Gro Gräfendorf 15.27 Uhr, an Schaf
ſtädt 15.83 Uhr. Der bisherige Sonntagszug 2087, Merſeburg
ab 14.54 Uhr, Schafſtädt an 15.38 Uhr, verkehrt alſo künftig unter
Nr. 2089 täglich.

Seit dem 1. September d. Js. verkehren folgende Züge
zwiſchen Halle und Dieskau zur Bedienung des Friedrichs
bades bis auf weiteres regelmäßig: ab Halle 8.56, 11.82, 14.26,

17.38 Uhr, an Dieskau 9.04, 11.40, 14.84, 17.41 Uhr. Jn um-
ekehrter Folge: ab Dieskau 9.24, 12.00, 14.44, 17.51 Uhr, anFau 9.32, 12.08, 14.53, 18.00 Uhr.

Aus dem Haushaltsausſchuß. Aus der letzten Sitzung des
Haushaltsausſchuſſes iſt noch nachgzutragen, daß die für- die
ſtädtiſche Müllabfuhr vom Magiſtrat vorgelegte Gebühren-
ordnung, nach der die Lieferung und Aufſtellung einer Müll-
tonne 18,50 Mark, jede Entleerung einer Mülltonne 47 Pf. koſtet,
Zuſtimmung fand. Für die Badeanlage im Bad Witte-
kind ſoll ein Motor und eine Pumpe beſchafft werden, um einen
ungeſtörten Betrieb zu gewährleiſten. Die Koſten betragen 1000
Mark. Die Baumſchule der Stadt iſt vom Galgenberg nach
Reideburg verlegt worden. Die bereits bewilligten Mittel ſind auf
gebraucht, es ſind für weiter auszuführende Arbeiten noch 10 000
Mark erforderlich, die dem Dispoſitionsfonds entnommen werden
ſollen. Der Ausſchuß ſtimmte zu. Außerhalb der Tagesordnung
wurde angeregt, ob es angeſichts des Ausbaues der Poſtſtraße nicht
angezeigt ſei, die Mauer, die das Poſtgrundſtücke gegen die Straße
abgrenzt, niederzulegen und den Poſtgarten für die Stadt zu er
werben. Zu dieſem Zweck möchten Verhandlungen mit der Poſt
verwaltung eingeleitet werden.

Das Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Halle Land II findet
am Sonntag, dem 4. September, von nachmittags 258 Uhr an in
der Kirche zu HalleTrotha ſtatt. Feſtpredigt: Oberpfarrer Jeſchke
Wettin, Feſtbericht Pfarrer GabrielHalle, Ueberreichung von Feſt
gaben, Schlußworte: P. BodeMötzlich und Sup. D. Hellwig. Der
Kirchenchor HalleTrotha und der Poſaunenchor des Jungmänner-
vereins in Halle Giebichenſtein wirken mit. Zum Feſt wird herz
lich eingeladen.

Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, 3. September 1927

Hoteldiebſtähle aus Liebhaberei
Was alles in den Gaſtſtätten verſchwindet Die Triebfeder: Menſchliche Eitelkeit

Es gibt allerhand Diebe ſolche und ſolche. Es gibt Diebe
aus der Zunft der Einbrecher, die es beſonders auf die Geld
ſchränke und Treſors in Banken und Geſchäftshäuſern abgeſehen
haben und die unter großem Riſiko, oft aber auch mit erklecklichem
„Gewinn“ arbeiten.

Jm Gegenſatz hierzu beſchäftigt ſich die Gruppe der Leicht-athleten aus der eresehtbe hielt damit, ihre vertrauens-

ſeligen Mitmenſchen im Straßengewühl wie im Gedränge der
Geſchäfte oder Bahnwagen jeder Art, um Brieftaſchen, Geldbörſen
und Schmuckſtücke uſw. zu r Dieſe Kategorien der Lang-
finger nennt man Taſchendiebe.

Von keinem dieſer beiden ſoll hier jedoch die Rede ſein.
Neben ihnen pilgern noch eine ganze Anzahl anderer Zeitgenoſſen
über dieſe ſchöne Erde, und unter dieſen wiederum tritt um die
Reiſezeit eine ganz beſondere Abart von Dieben in Tätigkeit,
von denen die Oeffentlichkeit ſo gut wie nichts erfährt und die
es ſich vermutlich recht energiſch verbitten würden, wollte man
ſie als Diebe bezeichnen. Aber jeder Hotel- und Gaſthausbeſitzer
weiß ein Liedchen von ihnen zu ſingen. Jch meine die ſoge-
nannten Souvenir-Diebe und Diebinnen. Letztere
ſind ſogar ſtark in der Mehrzahl.

Es iſt ganz unglaublich, was in den Hotels alles geſtohlen
wird! Umſo unglaublicher, wenn man berückſichtigt, daß dieſe Art
Diebe in Verhältniſſen lebt, die den geſtohlenen Gegenſtand meiſt
als Objekt von ganz fragwürdigem Werte erſcheinen laſſen. Oder
wie verhält ſich etwa das geſtohlene Stück Seife, der entwendete
Federhalter zu dem bezahlten teueren Preiſe für das Hotel
zimmer? Aber man ſtieht auch anderes.

Von einem großen Hotel iſt bekannt, daß es eine Zeitlang
reinleinene Bettücher zum Beziehen der Betten verwandte.
Jn der Zeit von 3 Monaten waren Zwe'drittel des Beſtandes
verſchwunden und die Direktion ſah ſich gezwungen, wieder
billigeres Material zu verwenden.

Dabei iſt die Triebfeder zu dieſen Diebſtählen meiſt die
menſchliche Eitelkeit. Man will daheim prahlen und beweiſen
können, daß man wirklich in einem bekannten, erſtklaſſigen Hotel
gewohnt hat.

So nützte es gar nichts, daß verſchiedene Hotels auf ihre
ſilbernen Eßbeſtecke Stempel eingravierten: Geſtohlen im

Hotel Nun erſt recht verſchwanden Löffel und Meſſer.
Aber auch Vaſen und ſelbſt größere Sachen wie Broncen- und
Marmorbüſten ſind auf dem Verluſtkonto des Hoteliers zu finden.

Ein Dresdner Hotel hatte vor einiger Zeit die beſſeren Zim
mer ſowie die Gänge und das Treppenhaus mit allerliebſten und
verhältnismäßig teueren. Broncen ſchmücken laſſen. Binnen
kurzem aber mußte man die leeren Sockel wahrnehmen und wußte
ſich nicht anders zu helfen, indem man die Broncen feſtſchraubte
oder ſonſtwie befeſtigte.

Ein anderes Hotel hatte in ſämtlichen Zimmern einen kleinen
Automaten angebracht, der gegen ein 50-Pfennig-Stück eine
Zahnbürſte oder ein anderes Schönheitsmittel verabfolgte. Da
alsbald eine ſo fabelhafte Liebhaberei unter den Gäſten r die
kleinen Automaten ausbrach, daß die meiſten unbemerkt ver
ſchwanden, nahm der Hotelbeſitzer Abſtand, weiter in dieſen Kreiſen
für die Hygiene ſeiner Gäſte Sorge zu tragen.

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß ein großes Wiener Hotel
im Vorjahre ſeine auf ſolche Weiſe erlittenen Verluſte mit ins
geſamt 48 000 Mark bezifferte, und drüben im freien Amerika,
wo die Menſchen eben auch e Menſchen ſind, gibt eines der
erſten New Yorker Hotels ſeine Verluſtquote durch Diebſtahl mit
53 000 Dollars ein.

Im allgemeinen verfolgen die Hoteldirektionen derartige
Diebereien nicht weiter, ſondern buchen ſie ſtillſchwèigend
aufs Verluſtkonto. Dieſes freilich wirkt ſich dann wieder
bei der Geſtaltung der Zimmerpreiſe aus, wobei der Schuldige mit
dem Unſchuldigen nach einem Maße gemeſſen und der Ehrliche
für den Unehrlichen mit büßen muß.

Fabelhaft und unglaublich erſcheint es aber doch, daß gerade
Leute, die ſonſt im Rufe anerkannter Rechenſchaft ſtehen, ſich hier
an Objekten bereichern, die in gar keinem Verhältnis zu ihrer
geſellſchaftlichen Stellung und ihrem Einkommen ſtehen. Und daß
das weibliche Geſchlecht, das ſonſt auf dem kriminellen Gebiet
hinter dem männlichen weit zurückſteht, hier geradezu Rekord
leiſtungen vollbringt, berechtigt wohl zu der Annahme der Hotel
fachleute, den Grund für dieſe Diebereien in der Eitelkeit der
Hotelbewohner zu ſuchen.

Trotz vorgeſchrittener Kultur und Ziviliſation bleiben die
Menſchen eben Menſchen oder beſſer noch große Kinder.

Der Feueraffe
iſt der Titel unſeres neuen Romans, mit deſſen
Abdruck wir am Dienstag, den 6. September,
beginnen. Der Verfaſſer dieſes abenteuerlichen
Werkes iſt der bekannte Dichter Uorbert Jacques,
der durch ſeinen Roman „Dr. Mabuſe der Spieler

berühmt geworden iſt.

Berechnungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders
Halle im Pianohaus Ritter. Wir verweiſen auf den heute Sonn
abend, den 3. September, 19.30-20.00 Uhr ſtattfindenden Rund
r des Prof. Dr. v. Wolff, Halle, hin. Das Thema

tet Mitteldeutſche Bodenſchätze“.
Städtiſche Sinfoniekonzerte. Der Stammkartenverkauf- 37

die diesjährigen ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte unter Leitung des
Generalmuſikdirektors Erich Band beginnt am Montag, dem
5. September an der Kaſſe des Stadttheaters. Den alten
Abonnenten bleiben ihre bisherigen Plätze bis einſchl. 7. Sep
tember reſerviert. Annahme von Neuanmeldungen ab 8. September.
Die Preiſe ſind unverändert geblieben (1 Mark bis 4 Mark). Das
a Konzert findet am 3. Oktober ſtatt. (Soliſt: Walter Gieſe
ing).

Die DonKoſaken in Halle. Auf das Konzert des berühmten
DonKoſakenChors am heutigen Sonnabend ſei nochmals hinge-
wieſen. Näheres im Anzeigenteil.

„vBVergſchenke“. Regelmäßig Sonntag nachmittags und
abends erſtklaſſiges Künſtler-Konzert, desgleichen Mittwoch und
Sonnabend nachmittags. Eintritt frei. (Siehe Anzeige.)

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Ein beſſerer Herr (8).
WalhallaTheater: Gaſtſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters

Arlekin (8).
Ufa Alte Promenade: Metropolis (4, 6.15, 8.80).
Ufa Leipziger Straße: Der Himmel auf Erden (4, 6, 89).
C. T. Riebeckplatz: Ein Mädel aus dem Volke (4, 6.15, 8.30).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Nacht der Liebe (4, 6.10, 8.15).

Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro
gramm (58).

Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8*).

Zoologiſcher Garten. Wir weiſen an dieſer Stelle noch
mals auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende große hiſtoriſche

l er ba dte „Fanfaren“, verbunden mit
euerwerk „Der in Flammen“, hin. Nach dem K tFeſtball. (Siehe Anzeige.) 5 9 te Rerr

Kirchliche Nachrichten

für den 12. Sonntag nach Trinitatis, den 4. September 1927.
Kürzungen: Abendmahl: (A.). BVibelſtunde (B.). Kindergottesdienſt: (K.).

Kollekte zur Erhaltung und A altunStätten in Witienberg und Erfurt. usgeſtaltung der Luther-Erinnerungs

u. Frauen: Sonnabend 714 Wochenendfeier, Fritze;Fritze, 10 Haſſe; Taubſtummen Gottesdienſt am n September
10 Uhr in der Anſtalt. Montag (B.) Haſſe, Reformrealgymnaſium; Mittwoch
(B.) Fritze, Marthahaus. St. Ulrich: 8 Thiede, 10 Ruhmer. St. Ulrich
Oſt: 10 Gottesdienſt, Freiimfelderſtr 89, Thiede. St. Moritz: 8 Voigt,
10 Keller 824 Kirchenmuſik bei freiem Eintritt; Dienstag 8 (V.) Keller im
Sitzungszimmer. Hoſpital: 39 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde) 10 Jnſp.
Reuter, 6 Brachmann; Mittwoch 8 Wochenandacht, Gabriel. Lanurentins:
8 Ruhmer, 10 Gabriel (A.): Dienstag 834 (B.), Breiteſtr. 29. Gabriel: Mit
woch 834 Männer, Weidenplan 17; Sonnabend 85 Wochenendfeier, Kirche.
Stephanus: 8 Reuter, 10 Voigt; Donnerstag 8 (V.), Gemeindehaus, Meinhof.

St. Georgen: Sonnabend 8 WochenendAndacht, Hellmann; Sonntag 8
Witte, 10 Giſeke; Donnerstag 8 Beſprechungsabend: Die BVeichte“, Vahldied.

Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Menzel Mittwoch 84 (B.)
Menzel. Paulus: 8 Haſſe, 10 Bach, 8 Evangeliſationsverſammlung
tag 4—6 nachm. Miſſionsnähverein. St. Johannes 8 Roennecke, 10 Guein
zius, 1134 (K.) Roenneke, 1 (K.) Gueinzius; Mitiwoch 8 (B.) Gueinzius
Donnerstag 8 (B.) Roenneke. Lanchſtädter Str. 10 Roennele. 1136 (K.)
Bednar; Freitag 8 (B.) Bednar Stadtmiſſion: 8 25. Jahrfeier der
Chriſtl. Vereinigung Deutſcher Eiſenbahner, Ortsgruppe Halle a. S. Dienstag
824 öffentl. (B.) Paſtor Brachmann; Mittwoch 814 allgem. Vereinsabend des
Hriſtl. Vereins für Frauen und junge Mädchen Sonnabend s Familien
ſtunde des Blauen Kreues. Alters und Pflegeheim: 10 Lic. Dr. Gabriel.

St. Bartholomäus: 8 Vikar Herzog, 10 Kunitz; Freitag 8 bibl. Beſprechg.
im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus: 10 Vikar Herzog. Trotha: 10 Jahr,

Sonntag 8

z Mon

216 Miſſionsfeſt, Feſtprediger: Oberpfarre ke, tin. Nin der Kirche. Diemitz: 914 Pebold t. geſchee n 0H9verſamminng

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, MargaSonntag 11 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr e kein
8 Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch, 4 Uhr Kinderbund.
8 Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Aulg des Stadtgymnaſiums. Sophienſtraße 37. Während der JInſtand
ſetzungsarbeiten finden die Verſammlungen in der Aula des ReformReal
Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 ſtatt. Sonntag, den 4. Sepiember, b
c r gends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den 7. Sept., abends

r nde.
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig

Wucherer Straße 39. Sonntag, den 4. September 1927, vormittags 914 Uhr
Gottesdienſt: Kelletat. Vormittags 11--12 Uhr Kindergottesdienſt; nach
mittags 4 Uhr Tauf-Gottesdienſt: derſelbe. Anſchließend Abendmahlsfeier

St. nziskus- und SEliſabethkirche. Sonntag 1487, 8 und 1410 Uh
hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends U Uhr Segensandacht.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße 4 am Ranniſchen Platz)
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1144 Uhr Kinderſtunde, 434 bibliſche Anſprache
Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ammendorfer Kirche: Geſchloſſen. Siehe Beeſener Kirche.
Beeſener Kirche: 10 Paſtor Dr. Delius, 114 (K.).

rinwirrſeeſeſe s Es
r

neuen Vorfahreons
in tochnischer Vollendung unter Sinschaltung eines aus eigenen, direkten Importen in täglich frischer Röstung!

Kostproben werden, wie bisher, jederzeit im Laden verabreicht? S

Gr. Ulrichstraße 10.
Versand frei Haus. Fernruf 292 40.
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Aus MNittelbeutſchlans
Auf der Spur des Magdeburger

Mörders?
Ein ſeltſamer Vorfall

2. Sept. Geſtern n 14.680 Uhr hat ſich an der
er errenkrug folgender ſeltſamer Vorfall

e er Mann mit einem grau-
ierten Spitzbart, 1,78-—-1,80 Meler groß, von kräftiger Statur,

mit vollem e hat einen anderen Mann beſchul-
digt, „er ſei d der am Mordtage mit einem Mann
in VLederkleidung auf im Graſe gelegen und die

ſcht habe“. Der Mann mit dem Spitzbart ſprach
Er trug einen dunkelbraunen

e Schirmmütze. Er hatte ein Damenfahrrad bei ſich.
Der beſchuldigte Menſch hat ſchlanke Figur und führte ein

lrennrad bei ſich. Er trug eine in hellbraun und
unkelbraun auf hellem Grund karierke Mütze (engliſche Form).

an übrigen war er bekleidet mit grauer, vorn zuzuknöpfenderrmelweſte mit Rollenklappen, grauen Breecheehoſen und hohen

braunen nürſchuhen, deren äfte bis eine Handbreit unter
das Knie reichen. r beſchuldigte Opelradbeſitzer will ver

n, die un keit des anderen Mannes durch einen
oligeibeamten feſtſtellen zu laſſen. Der Spitzbartmann ſoll

darauf erklärt haben, er habe bereits über ſeine Wahrnehmunan die Polizei Mitteilung gemacht. Als der Opelfahrer nach

erfolgloſer Suche eines Polizeibeamten an den Treffpunkt an der
HerrenkrugEiſenbahnbrücke zurückgekehrt ſei, ſei der Spitz
bartmann verſchwunden geweſen. Die weiteren Er-
mittelungen der Kriminalpolizei z folgendes: Am 28. Aug.,
dem Tage des Mordes an dem m Wittig, vor
mittags Se 10 Uhr und 3411 Uhr, haben zwei junge Leute
auf der Bäthwieſe im Biederitzer Buſch im Graſe gelegen. Der
eine hat eine gute braune Lederjacke und lange graue Bein

n

kleider getragen, der andere war der oben erwähnte Opel-
radfahrer. ſind an dieſen beiden Leuten Radfahrer vorbei
gefahren.

Magdeburg, 1. Sept. In der Mordſache Wittig hat der
n n r von Magdeburg ein Flugblatt mitfünf ildungen des Arbeiters Jucha, der des Mordes an
Wittig verdächtig iſt, ſowie mit folgendem Text herſtellen und
verbreiten laſſen: „Des Mordes am Kraftwagenführer Wittig
aus Leipzig am 28. Auguſt 1927 dringend verdächtig abgebildeter
Arbeiter Paul Jucha, 19. Dezember 1896 in Thale am Harz
g nennt ſich vielleicht auch Schloſſer Kurt Timme.
1,77 Meter groß, ſchlank, kräftig. Lederbekleidung wie abgebildetEaiffermüve und grauen Jackettanzug. Jucha hat

ſicher keine Mittel mehr. Er wird daher neue Straftaten be-
n oder arm wo Geld zu verdienen verſuchen. Wo betroffen,

eſtnehmen laſſen. Achtung auf ortsfremde gegongm
r nächtliche Wanderer. Nachrichten an L.

telle, Magdeburg zu L. K. P. 905 CA 4M.“
Rege Bautätigkeit in Könnern

Neue Wohnungen. Der Brückenbau. Verſetzung.
g. Könnern, 1. Sept. Nach dem Kriege ſind infolge der

regen Bautätigkeit 1256 neue Wohnungen entſtanden, wo
von 44 mit je 1000 Mark bezuſchuß wurden. Der Brückenbau
iſt bis jetzt ſo weit m aß der vierte Bogen fertiggeſtellt
iſt. Der längere Zeit dispenſierte Oberlandjägermeiſter

charf iſt nach Weener (Oſtfriesland) verſetzt worden. An
eine Stelle tritt der Oberlandjägermeiſter Wieſe mann aus
iebenwerda.

Am Tage der Verlobung ertrunken
Bernburg, 1. Sept. Ein bereits verheiratet geweſener

Knecht, der dieſer Tage Verlobung gefeiert hatte, war inziemlich gehobenem Juſtande von dem Verlobungsfeſte fort
gegangen. Seit dieſem Abend wurde er vermißt. Er konnte nun
mehr als Leiche aus der Saale gezogen werden. Es wird an
enommen, a er infolge ſeiner Betrunkenheit in die
agale geſtürzt iſt.

Ein Muſikerjubiläum.
Eisleben, 2. Sept. Der in Eisleben und dem Mansfelder

Lande vielen bekannte Kapellmeiſter des hieſigen Bergmuſiker-
chores, A. 923 r re kann heute auf 50 Jahre Leben
und Wirken in Eisleben zurückblicken, nachdem er zuvor als

ongertmeiſter bei Direktor Mengzel in Halle tätig geweſen war.
1 Jahre lang war er Dirigent der Eisleber Berg

kapelle und hat ſich während dieſer Zeit einen großen Kreis
von Freunden, Anhängern und Schülern erworben.

herbſtroſenſchau in Vordhauſen
Nordhauſen, 1. Sept. Die große Herbſtroſenſchau des

Vereins Deutſcher Roſenfreunde findet am 8. und
4. Spptember in der ſtädtiſchen Feſthalle ſtatt. Die Roſenſchau
wird von einer größeren Anzahl mit Tauſenden von Roſen
beſchickt.

Prinz Oskar im harz
Sorge, 2. Septe nberr. Zu der weihevollen Feier des

25jährigen Beſtehen- der Johanniterheilanſtalt in
Sorge erſchien neben dem Ordenswerkmeiſter und vielen
Rittern des Ocrdens auch der Herrenmeiſter, Prinz Oskar
von Preußen. Ferner nahmen u. a. an der Feier noch teil
der Vorſtand des Halleſchen Diakoniſſenhauſes und der General
ſekretär des Deutſchen Zentralkomitees zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe. Nach einem Gottesdienſt in der Anſtaltskirche
wurde die Anſtalt beſichtigt. Der große Neubau empfing ſeine
Weihe.

Halberſtadt, 2. September. (Ein braver Mann.) Dem
Schwimmeiſter Fritz Sternburg iſt im Auftrage des preußiſchen
Miniſterpräſidenten die Rettungsmedaille am Band verliehen
worden. Sternberg, der während ſeiner Urlaubstage im Vor-
jahre in Berlin--Tegelort weilte, rettete nach und nach acht
Menſchen vor dem Tode des Ertrinkens.

Den gewalttätigen Vater erſchlagen
Blutiger Familienſtreit.

Croppenſtedt, 1. Sept. Der Berginvalide Friedrich Schacht,
der dem Trunke ſtark ergeben war, lebte mit ſeiner Frau ſeit
längerer Zeit im Streit. Am Abend, als ſich die Familie zu
Bett begeben hatte, drang Schacht auf ſeine Frau ein und
ſchlug ſie. Die erwachſene Tochter, die durch das Schimpfen
und Schlagen erwachte, eilte aus dem Nachbarzimmer herbei, um
ihrer Mutter zu helfen. Doch der Vater, der Beil und Dol ch
mit ins Schlafzimmer genommen hatte, bedrohte auch ſeine
Tochter, daß ſie fliehen mußte und in ihrer Angſt aus dem

enſter ſprang. Nachdem ſie ſich bei Nachbarsleüten angekleideten holte ſie ihren Bruder und Bräutigam zu Hilfe. Beide
ſtellten den Vater zur Rede. Der Vater griff darauf auch den
Sohn an und würgie ihn am Halſe. Es kam zur Schlägerei, bei
der der Vater durch einen Hieb mit einem ſtarken
Knüppel niedergeſtreckt wurde und tot liegen blieb.
Sohn und Bräutigam ſtellten ſich am nächſten Morgen der
Soligei.

Unter Brandſtiftungsverdacht.
gi. Eilenburg, 2. Sept. Unter dem Verdacht, die drei Brände

bei dem Gutsbeſitzer Tauſcher in Paſchwitz angelegt zu haben,

ſtand der Mühlenbeſitzer Stoppe, der mit Tauſcher in Un
frieden lebte. Eine Fußſpur führte von der letzten Brandſtätte
zur Wohnung des Stoppe. Dieſer begab ſich, als der Verdacht
gegen ihn ausgeſprochen wurde, nach Leipzig, wo er einen Selbſtmordverſuch machte, indem er ſich die Pulgadern öffnete. Er

liegt im Krankenhaus.
Torgau wird größer

al. Torgau, 1. Sept. Die Einwohnerzahl Torgaus
bezifferte ſich am 1. September auf 18 211. Das bedeutet ein
Wachstum unſerer Stadt um 300 Köpfe innerhalb des letzten
Jahres.

Dom Kraftwagen tödlich überfahren
g Bad Liebenwerda, 1. Sept. Heute vormittag wurde hier

eine Landwirtsehefrau, die ſich mit zwei anderen Frauen auf dem
e unterhielt und beiſeite ſpringen wollte, als von beiden

ichtungen je ein Auto nahte, von einem der Wagen erfaßt und
z Boden ren in Schädelbruch führte ihren ſo
ortigen Tod herbei.

Die ſpinale Kinderlähmung breitet ſich aus
Radis, 1. Sept. Ein kleines Kind verſtarb hier inner-

halb drei Stunden. Zur Feſtſtellung der Todesurſache
wurde die Leiche nach dem Paul-Gerhardtſtift in Wittenberg ge
bracht, wo die Diagnoſe ſpinale Kinderlähmung
ergab.

w. Helmsdorf, 1. Sept. (Straßenſperrung.) u der
Kreisſtraße Zabenſtedt Helmsdorf werden zwiſchen
Zabenſtedt und Heiligenthal Kleinpflaſterarbeiten vorgenommen.
Der Verkehr wird darum auf die Dauer von etwa drei Wochen
über Gerbſtedt geleitet und die Strecke geſperrt.

Cöthen, 2. Sept. (Skelett- und Urnenfunde)
wurden bei den Ausſchachtungsarbeiten zum Neubau eines
Hauſes auf dem Baugelände an der Ringſtraße gemacht.

6 Tage im Kuto
am Rhein

155, R.-M.
am 10., 17. und 24. September 1927

ab Köln über BVonn, Koblengz, Heidelberg, Darmſtadt,

Frankfurt, Wiesbaden und Bad Ems. Jn allen
Städten Rundfahrten, inkl. Unterkunft, Verpflegung

und Trinkgelber.

Ausführliche Proſpekte und Anmeldungen im

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“,
Stangen's Reiſebüro,

Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62, Fernruf 237 66.

Ein Vierundachtzigjähriger überfahren

Leipzig, 2. Sept. Ein ſchwerer Verkehrsunfall,
der ein Menſchenleben forderte, ereignete ſich am Donnerstag
mittag gegen 1 Uhr an der Ecke der Bayerſchen und Sidonien
ſtraße. eim Ueberſchreiten der Fahrbahn wurde der am
11. Dezember 1848 in Treben bei Altenburg geborene, in Leipzig
wohnende Jnvalid David Heinich von einem Radfahrer an
efahren. Der Greis ſtürzte zu Boden und kam vor eine Krafthrbſchte zu liegen, die im Gleichen Augenblick heranfuhr. Trotzdem

der Chauffeur alles verſuchte, ſeinen Wagen r zum
Halten zu bringen, konnte er nicht verhindern, daß die äder
über den alten Mann hinweggingen. Der Ver-
unglückte wurde mit ſchweren Kopf und anſcheinend inneren
Verletzungen aufgehoben und mit der Kraftdroſchke dem Kranken-
haus St. Jakob zugeführt. Hier iſt der Ueberfahrene zur nach
einer Einlieferung verſtorben. Die behördliche Unter

des Unglücksfalles muß ergeben, wem die Schuld bei-
zumeſſen iſt.

Drei Brandſtifter geſtellt.
Schkeuditz, 1. Sept. Die Polizei hat drei Handwerks

burſchen verhaftet, die in AltScherbitz eine Feldſcheune
in Brand geſteckt haben. Es handelt ſich um drei Fremde aus
dem Ruhrgebiet.

Im Traum die Pulsadern durchſchnitten
Dresden, 2. Sept. Einen Le h Weg Traum

hatte ein Reiſender, der zur Meſſe nach Leipzig fahren
wollte. Er hatte während der Fahrt geträumt, daß der Zug ver
unglückte. Bei dem Verſuch, ſich zu retten, hat er dann eine
Fenſterſcheibe des Abteils eingeſchlagen, wobek
er ſich die ſchweren Verletzungen beibrachte.

Erfolgreicher Quellenfinder.
Glauchau (Sachſen), 2. Sept. Die Stadt Glauchau hatte

nach Angaben eines anderen Quellenfinders ein ehrlog bis zu
160 Meter Tiefe ohne den erhofften Erfolg gebohrt. Nunmehr
og man den durch ſeine e bekannten QuellenfinderKlchard Kleinau aus Cöthen (Anhalt) hinzu. ieſer

beſtimmte einen Erſchließungspunkt mit 118 Metern Endtiefe,
1000--1200 Kubikmeter Ergiebigkeit pro Tag. Der Brunnen iſt
fertiggeſtellt und probegepumpt, er gibt etwa 2400 Kubikmeter
Waſſer pro Tag von beſter Beſchaffenheit, ſo daß hierdurch wieder
einwandfrei erwieſen iſt, wie wertvoll ſolche Feſtſtellungen ſind,
wenn ſie von geübter Hand vorgenommen werden.

Pom ſtürzenden Torpfeiler erſchlagen
Oßmannſtedt, 2. Sept. Ein Landwirt

war mit Getreideeinfahren beſchäftigt.
vollbeladenen Wagen gegen einen Torpfeiler und riß
ihn ſamt dem Torpflügel teilweiſe um. Von den herabſtürzenden
Steinen wurde die Frau des Landwirts ſo unglücklich getroffen,
daß ſie nach wenigen Stunden verſtarb.

Vom Laſtauto überfahren und getdtet.
Lützen, 1. Sept. Jn der Großgörſchener Straße lief das

vierjährige Töchterchen des Zigarrenhändlers Quaas
in ein Laſtauto hinein. Es wurde von den Hinterrädern
erfaßt und überfahren und getötet

in Oßmannfſtedt
Hierbei fuhr er mit dem

in Teuchern
er. Teuchern, 1. Sept. Nach längerer Pauſe fand wieder

eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Der Etat, der
bereits das zweitemal auf der Tagesordnung ſtand und bekannt
lich zu dem Konflikt mit dem Bürgermeiſter führte, konnte auchin dieſer Sitzung nicht unter Da und Fach gebracht werden.

Der geſamte Haushaltsplan wurde an den Magiſtrat zur noch-
maligen Berückſichtigung der ſeinerzeit eingebrachten Anträge
zurückverwieſen.Der Magiſtrat hatte in einer Sivuns eine Bierſteuer
verordnung beſchloſſen, die eine Zprozentige Verſteuerungdes Bieres vorſteht, Jn der Verſammlung wurde dieſe Ver

ordnung Bei den in der Bahnſtraße errichteten
Neubauten ſollen die 80 Prozent Darlehen durch
die Stadt übernommen werden. Jnsgeſamt kommen 18 700 Mark
in Frage. Der Zinsfuß beträgt 8 Prozent, die Rechnung der
Stadtſparkaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 1 764 000,84
Mark, in Ausgabe mit 1 759 597,84 Mark, mithin verbleibt ein
Beſtand von 4402,50 Mark. Dem ſiechnungsleger wurde Ent
laſtung erteilt. Von der Einſetzung von 1800 Mark für einen
Polizeibetriebsaſſiſtenten wurde nntnis genommen.

Anerkennung einer Gärtnerei als Lehrbetrieb.
er. Teuchern, 1. Sept. Nach Beſichtigung durch eine

n er der Landwirtſchaftskammer wurde die Gärtnerei von
Fritz Worch als Gärtnereilehrbetrieb anerkannt.

Die Gleichenburg zerfällt
Gotha, 1. Sept. Die Ruine der Wanderslebener

Gleiche, jener Burg der Grafen von Gleichen, deren einer
mit päpſtlicher Einwilligung zwei Frauen ſein eigen nannte, hat
unter den Witterungsunbilden der letzten Zeit ſchwer gelitten.
Zerſtörungswütige Burſchen haben beim Abbröckeln nachgeholfen,und ſo ſteht die Ruine vor dem völligen Zerfall.

Ein Mord nach 50 Jahren entdeckt
Bad Frankenhauſen, L. Sept. Vor dem Sonders

häuſer r wird in kurzem gegen zwei 75 und
76 Jahre alte Männer, den Metzger Nieft und den Metzger
Poppe, verhandelt werden, die um eines Mädchens willen vor
50 Jahren einen Nebenbuhler, den Frankenhäuſer Ein
wohner Eduard Worbs, ermordeten. Das Skelett des
Mannes war vor einiger Zeit bei Ausſchachtungsarbeiten ge
funden worden. An Hand eines vor etwa 30 Jahren auf dem
Totenbett durch ein Fräulein Chriſt abgelegten Geſtändniſſes
ſtellte man die Perſönlichkeit des Aufgefundenen feſt. ide An
geſchuldigte beſchuldigen auch heute noch einander

Zu Tode geraucht.
Bad Liebenſtein, 2. Sept. An Nikotinvergt ſtarb hier

nach langer Krankheit der 17jährige Lehrling Eugen Jlling.Er hatte infolge einer Wette nerhawb kurzer Zeit 100 Ziga-

retten hintereinander geraucht.
Merſeburg

r Die Ueubeſetzung der Superintendentur
Merſeburtz, September. Die Merſeburger Superintendent

wird am 1. Oktober neu beſetzt werden, da Profeſſor Bithorr
mit dieſem Tage aus ſeinem Amte ſcheidet.

m Das vierte Abonnements Konzert des
Beamten- Orcheſter s wurde zu einem großen Ereignis,
denn das Orcheſter war durch die Beamten- Kapellen von Halle
und Naumburg auf 110 Mann verſtärkt worden. Der große
Garten des „Kaſinos“ war bis auf den letzten Platz beſetzt. Die
Leitung des erſten Programmteiles lag in den bewährten Händen
des Herrn O. Haupt Halle. Mit dem Titanen- Marſch wurde
der Abend eröffnet. Dann erklang feierlich und getragen die
Oberon-Ouvertüre, die in der Tiefland- Ouvertüre eine würdige
Nachfolge fand. Der herrliche Fürſtenſteiner Walzer beendete den
erſten Teil. Alle Darbietungen wurden mit reichem Beifall auf
genommen. Muſikmeiſter Reiſchke übernahm die Leitung des
zweiten Teiles, welcher mit dem Straußſchen Königs- Marſch be
gonnen wurde. Die Ouvertüre zu „Tannhäuſer“ wurde mit
reichem Beifall aufgenommen, ebenſo Tſchaikowskys Ouvertüre
1812 (Brand von Moskau). Den Abſchluß des Konzertes bildete
das große vaterländiſche Tongemälde „Aus Deutſchlands großer
Zeit“, welches, von einem gewaltigen Schlachtenfeuerwerk be-
leitet, Erinnerungen an ruhmreich vergangene Tage wach werden
ieß. Als dann das Deutſchlandlied den Schluß des packenden

Tongemäldes brachte ſang die ganze Menge ſtehend mit. Einige
Märſche gaben dem Abend den Abſchluß.

Weißenfels
Die Manöver bei Weißenfels

Weißenfels, 1. Sept. Die Herbſtmanöver, die am 12.
ihren W r nehmen und ſich zum großen Teile im Gebiet
zwiſchen Weißenfels und Eckartsberga abſpielen ſollen,werden auch unſerer Stadt für einige Lage ein gewiſſes

militäriſches Gepräge geben. In viele Privathäuſer werden
Reichswehrſoldaten in Quartier gelegt. Dadurch werden die
Ban h Bevölkerung und Reichswehr enger geknüpft.
An dem Manöver nehmen insgeſamt 6 Regimenter
teil, und zwar das 10. Preußiſche Reiterregiment, Standorte
Torgau und Züllichau; das 12. Sächſiſche Reiterregiment, Stand
orte in Dresden, Grimma und Großenhain; das 10. und
11. Sächſiſche Reiterregiment mit den Standorten Dresden,
Bautzen, Leipzig, Freiberg und Döbeln; das 12. i
Jnfanterieregiment mit den Standorten Deſſau, Zerbſt, Quedlin
burg, Magdeburg und Halberſtadt; ferner das 4. Artillerie
regiment in Dresden, Halberſtadt und Bautzen.

An verſchiedenen Hauptübungstagen werden einige Teile des
Kreiſes Weißenfels, Naumburg, Eckartsberga und Querfurt für
den Verkehr geſperrt. Davon ausgeſchloſſen ſind
Kraftfahrzeuge der Reichswehr, von Reichs und Staatsbehörden,
der Aerzte des Sanitätsdienſtes, der Landräte der vier Kreiſe,
die Wagen der Feuerwehr und der Kraftverkehrslinien.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

12. Sonntag nach Trinitatis.
St. Ukrici. 8 r: Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke.

935 Uhr: Gottesdienſt: t aus. 1035 Uhr: Kindergottesdienſt,

Pfarrer Gubalke. tKollekte: Erhaltu und Ausgeſtaltu der VLutherErinnerungsſtätten in ittenderg un es ve

„Kurzes Konzerthaus“ im neuen Kleide. Herr Kurze, derJnhaber von „Kurzes u „Bierhalle“), nen
endlich dem Wunſche vieler We e nachgekommen und hat,
ohne Mühe und Koſten zu ſcheuen, en Konzerthaus renoviert.
Seit zwei Jahren ſchon iſt es ſtets ſein Beſtreben geweſen, die
„Bierhalle“, die unter den Vorgängern des jetzigen Jnhabers arg
C hatte, zu einem der angenehmſten Aufenthaltsorte in

angerhauſen zu machen. Durch die i Renovation hat er ein
Kongertlokal geſchaffen, das allen Anſprüchen genügt und in
Sangerhauſen an erſter Stelle ſteht. Mit dem 1. September trat
nun auch eine neue Kapelle, das „Ohio-Stimmungs-Trio“, aus
Leipzig an. Herr Kurze hat beſtimmt damit einen guten Driſt

etan. Das Antrittskonzert am Donnerstag war überfüllt; die
apelle erntete mit ihren Darbietungen reichen Beifall. An dem

Sangerhäuſer Publikum liegt es nun, ſolche Bemühungen und
en zu unterſtützen. Wir verweiſen auf das morgige
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5. September

Unter

„Tut es das v Mutter. „Jch weiß nicht, ſage du
mir, was ich tun ſoll. iſt ja alles ſo gleichgäültig. gehöreja nicht in le Welt.“ Slenhgng. 33

„Aber
„vBitte, entſcheide du doch,“ entgegnete Frau Amélie nervös,

„ich bin mit allem einverſtanden.“
Fonn richtete ſie ſich halb auf: „Wieviel Zimmer will er

e C r 7 liebſten fünf.“arum ni ei i e Wohnung?“ te uganz hnung?“ fragte Fra

Halleſche Heitung

zaltungs-Beila
Kurt im 8 ROMAN VOoN a2]

PAUL FECHTER
en R h ztäehe

„Nein,“ ſchrie Herr Hempel, „ich meine es ernſt. Von morgen
an, wir müſſen gleich zwei Kontrakte machen.

Er ſah ſich wild im Muſikzimmer um. „Alſo hier geht's nicht;
hier können wir ſchwer arbeiten; aber warten Sie Er lief
ins Nebenzimmer, in dem bis vor einigen Wochen Herr Johannſon
gewohnt hatte

„Hier geht's, hier geht's!“ ſchrie er. „Jch hole die Schreib
Da können wir gleichmaſchine, und wir machen die Kontrakte.

probieren, was Sie können.
Er lief zur Tür, aber auf halbem Wege machte er „Ja

e Fraue ee Mutter te. u bi iden.“„Wir müſſen doch leben. Wir müſſen die Miete bezahlen. „Jch weiß nicht. geſtand Eva und ärgerte ſich, daß fie die
braucht allerhand für ſich. Woher willſt du das

W weiß nicht,“ ſagte Frau Amölie.
wen ieviel Geld haben wir denn überhaupt noch fragte Eva

er.
weiß nicht,“ ſagte Frau Amölie.
du überhaupt noch etwas

„Jch weiß nicht,“ antwortete Frau Amölie.
„Wovon leben wir denn eigentlich
„Jch beſtelle telephoniſch.“ Frau Ameöélie drehte das Geſicht

zur Wand. „Laß mich in Ruhe.“
ten die Leute denn keine Rechnung mit?“ erkundigte

va.
„Jch weiß nicht,“ wiederholte Frau Amoölie, „der Fleiſcher hat

neulich eine geſchickt. Sie liegt, glaube ich, in der Küche. Und der
Kaufmann auch. Das Brot habe ich aber immer bezahlt.“

„Wie lange geht denn das ſchon ſo?“ fragte die Tochter
entſetzt.

„Jch weiß es nicht, ſeit ein paar Wochen. Das geht dich auch
gar nichts an; das ſind meine Sachen. Wie kommſt du überhaupt

in meine Angelegenheiten zu miſchen.“

n

l Frau Amoélies gebrauchen mußte.
„Fünf Zimmer, drei möbliert, zwei unmöbliertz“ ſagte Herr

Hempel. koſtet denn jetzt die ganze Wohnung
„Jch weiß es nicht,“ mußte Eva nochmals bekennen.
Hempel überlegte: *Jch will Jhnen was r Fragen Sie

mal Jhre Mutter, ob ihr das x iſt: Jch zahl', weil ich doch die
beſten Zimmer nehme, vorläufig die Miete 7 die ganze Wohnung!'s wird ja nicht ſoviel ſein Ebenſo Telephon und Licht. Würden
Jhre Mädchen das Reinemachen übernehmen

„Sicher,“ ſagte Eva.
„Dann würd' ich für das eine Mädchen den Lohn bezahlen,

und Jhre Mutter gibt ihr die Verpflegung,“ entſchied Herr Hempel.
„Und was wollen Sie?“ fragte er kurz
„Jch?“ und nach einem Weilchen blieb Eva nichts übrig, als

zum dritten Male zu wiederholen: „Jch weiß nicht.“
Hempel lachte: „Die Dame, die ich jetzt habe, bekommt bei

halber Arbeitszeit monatlich fünfzig Mark, weil ſie 'ne Ver-
wandte eines Bekannten iſt, und dafür kann ſie gar niſcht. Wenn
Sie was können, zahl ich Jhnen gern mehr. Abex bloß mit dem
Vormittag wird's nicht getan ſein.“

„Setzen Sie doch eine Summe aus,“ ſagte Eva.on e d ich fragte dich wegen der Wohnung, daher e Nee wider Hempel, wider müſſen wir uns einigen,
Verini z aber wir werden uns einigen. Und nu hol'ch die Schreibmaſchine.“Hempel e h welg an ver rer e Sie hatten ſich geeinigt. Frau Amélie hatte ihm die halbe

immer alles machen ſoll. Wohnung, Eva ihre ganze Arbeitskraft vermietet. Eva war zu
„Alſo du biſt einverſtanden
„Jhr macht ja doch was ihr wollt. Da tut es doch gleich.“
Da ging Eva hin und vermietete die drei Vorderzimmer und

das Eßzimmer, und wenn es irgend möglich wäre von ſeiten
der Familie Jordan möglich wäre noch ein fünftes Zimmer an
Herrn Alwin Hempel als Wohnung, Bureau und Muſterlager.

„Woll'n wir Kontrakt machen fragte Herr Hempel.
Eva wurde verlegen: “Jch bitte Sie!“
Aber Alwin blieb feſt. „Nee, das is falſch,“ ſagte er, „Ordnung

muß ſein. Schreiben Sie mal
Als ihm zum Bewußtſein kam, was für einen Faurpas er ge

macht hatte, ſah er ſie erſchrocken an: „Entſchuldigen Sie, ich dachte
ich wäre bei einer Schreibmaſchine.“

Das war natürlich nur eine halbe Entſchuldigung; aber Eva
et ihm die Sache: „Wenn eine da wäre, würde ich gerne

iben.“
„Sie können Maſchine ſchreiben fragte er erſtaunt.
Sie nickte: „Schreibmaſchine, Stenographie, ein bißchen Buch-

führung, engliſch und franzöſiſch. llen Sie mich nicht
engagieren

Sie lachte, aber Alwin Hempel blieb ernſt: „Sie machen doch
7

„Jm Gegenteil, ich ſuche wirklich eine Stellung. Sie können
mich engagieren,“ wiederholte ſie.

Einen Augenblick ſah Alwin Hempel ſie überlegend an; dann
ſagte er: „Das mach'ch; das paßt großart'ch. Mit meiner zerplatz
ich jeden Tag. Mehr als zerpiahen kann ich bei Jhnen voch nich
woch We lachte: „Sie werden ſchon nicht. Aber jetzt machen Sie

frieden. Frau Amelie hatte geſagt: Eigentlich müßte er das
Doppelte bezahlen. Aber ſie hatte es nur zu Eva geſagt.

Hempel wollte ſofort einziehen denn die Arbeit drängte. Er
erſchien ſchon am nächſten Tag und gab höflich, aber ohne ſich in
Diskuſſionen einzulaſſen, Anweiſungen, wie er die Zimmer ein-
gerichtet haben wollte

„Das ſoll alles 'raus?“ fragte Frau Ameélie entſetzt.
Hempel lächelte: „Gnädige Frau, 's kommt auch 'n Tag, wo

alles wieder 'reinkommt. Aber jetzt hilft's niſcht, jetzt muß
's 'raus.“

„Wo ſoll ich denn damit hin fragte ſie.
„Jn die anderen Zimmer, in den Korridor, auf'n Boden

bloß 'raus.“
„'s Eßzimmer können Sie ſo laſſen,“ fügte er freundlich hin

zu, „das ſoll mein Wohnzimmer werden, und es is ſehr ſchön.“
Es blieb Frau Amslie nichts übrig ſie mußte ſich fügen.

Sie fand Hempel gräßlich und war empört über Eva, daß ſie
überhaupt auf dieſen Handel eingegangen war und ſogar für
dieſen Menſchen arbeiten wollte. Aber Alwin Hempel hatte ſo
zuſagen eine gemütvolle Energie, mit der er alles, was er wollte,
durchſetzte. Er ordnete einfach an, und dann geſchah es. Er be
kam es ſogar fertig, Frau Amélie zu überzeugen. daß eine ge
trennte Benutzung der Aufgänge das einzig Mögliche wäre. Sie
wurde zwar blaß bei der Vorſtellung, künftig über die Hintertreppe
in ihre Wohnung gelangen zu müſſen aber Hempel ſagte freund
lich: „Sehn Se, gnädige Frau, ich mach mir's abends gerne legere,
und wenn'ch denn da ſo halb nackig in meinem Zimmer ſitze, und
Sie kommen durch, oder die jugen Damen, das iſt doch zu genier-
lich. Das geht doch nicht.



auf die Kurfürſten
ſtraße und ſagte halb beiläufig: „Jch weiß nicht, ob du davon

dan eine verſunkene Welt, in der ſie nichts mehr zu ſuchen hatte.
Nur Großmutter Luischen ließ es ſich nicht nehmen, manchmal wie
in halbwachem Traum den Korridor entlang dem ehemaligen
Eßzimmer zu wandern und weiter in das Muſikzimmer, und
niemand hinderte ſie daran. Sie kam gewöhnlich erſt gegen Abend,
wenn alles leer und Alwin Hempel ausgegangen war. Und war es
wirklich einmal zu Hauſe, dann n er nur höflich auf, neigte ein
wenig den Kopf und ließ die alte Frau ohne ein Wort durch die
Gefilde ihres früheren Lebens wandern. Er konnte das ruhig tun,
denn ſie rührte nichts an, hielt ſich auch kaum länger auf; ſie
ſchritt nur wie der Schatten einer fernen Vergangenheit langſam
durch die Welt, die einſt die ihrige geweſen war, an den Wän-
den umher, betrachtete ſtumm die Möbel, die ſie nicht kannte, blickte
zur Decke empor und verließ dann wortlos, wie ſie gekommen,
wieder die fremden Gemächer, um in das ihrige zurückzukehren.

Hempel hatte ſein Arbeitszimmer in dem mittleren der drei
Bureauräume vorne eingerichtet. Dort ſof er vormittags, Schreib
tiſch gegen Schreibtiſch mit Otto Voßwinkel. An einem kleinen
Tiſch nebenan ſaß Eva mit allerhand Papieren, Notizblöcken, Brief
entwürfen beſchäftigt, um gleich zugegen zu ſein, wenn einer der
Herren etwas zu diktieren hatte. Die i ine ſtand als
ſtörend im ehemaligen Muſikzimmer, das auch als Muſterlager
dienke. Der dritte Raum vorne war Empfangs-, Sprech und
Konferenzzimmer.

Eva war feſt n Sie kam jeden Morgen um neun, ſaß
bis eins, ging zum Mittageſſen, das jetzt in Joſias ehemaligem
Zimmer ſtattfand, zu der Mutter hinüber und war um drei bereits
wieder im Dienſt. Die Arbeit war ſo gewachſen, daß ſie meiſt über
ſieben Uhr hinaus bleiben mußte, bis acht, bis neun. Es kam auch
vor, daß Hempel, wenn er etwas beſonders Dringendes hatte, ſie
noch abends ſpät hinüberbitten ließ, um zu diktieren.

Etwas ſchwierig war anfangs das Zuſammenwirken mit Onkel
Otto geweſen, weil die mittlere Proportionale zwiſchen Dienſt und
Familie nicht immer leicht zu treffen war. Aber Evas ruhige Art
ſchuf auch hier bald Gewohnheiten, zumal alles perſönlich Geſchäft-
liche von Hempel, dem Fremden, erledigt wurde. Von ihm erhielt
ſie ihr Gehalt und das für die Ueberſtunden. Von
ihm empfing ſie die Miete, die ſie, ohne die Mutter zu bemühen, an
den Hauswirt weiterleitete.

Ebenſo gab Onkel Otto ſchon der Bequemlichkeit halber ihr
ſeinen Beitrag für den Unterhalt von Großmutter

„Es iſt das beſte, du machſt es,“ ſagte er, als er es zum erſten
Male tat, „deiner Mutter fehlt nun mal aller Sinn fürs
Rechnen.“

Und da er gerade beim Reden war, ſtrich er ſich über das ſchon
arg gelichtete Haar, ſah zum Fenſter die

haſt. 33 heirate c er a eu Richtiger wäre vielleicht zu weAber das wäre ungalant und wäre undankbar. Jm Endreſultat

kommt es überdies auf dasſelbe hinaus, und alte ilien
brauchen Auffriſchung. Der Großmutter ich s e ſohabe

d wie mögl Sie hat es merkwü ſchnell begriffen,en vom Dngſt J wäre dir dank-
bar, den du bei Gelegenheit auch deine Mutter ſanft vorbereiten
v „Sie wird nicht viel ſagen, glaube ich,“ erwiderte Eva, „ſie iſt

ſehr anders geworden. Der Tod von Großvater und die o
an ung in unſerem Leben: es war wohl ein bißchen

Otto Voßwinkel nickte und betrachtete intereſſiert ein Auto, das
auf der anderen Seite der Straße hielt. „Wenn man mit vierzig
zum erſtenmal mit dem Leben zuſammenſtößt, da lernt man's
ſckwerer als in jungen Jahren. Du biſt beſſer dran.“

Eva lächelte: „Meinſt du?“ Schluß folgt.)
Wo wird am meiſten geraucht?

der Statiſti int der Deut der ſtärkſte Razu gen Pro c er e Tabak
in Deutſchland 1,8 Kilogramm, in Oeſterreich 1,6 Kilogramm, in
Schweden 1,4 Kilogramm, in Frankreich ebenfalls 1,4 Kilogramm

e re e h e h eeene ſeeſo an era rra i 3 i din T 7 re in Deutſchlan

mit einem Umſatz von S 000Schweden Tabakge
r in Oeſterreich 24 Geſchäfte mit einem Umſatz von

i k 12 it eie e e e e

Haſard in der Sonne
Novelle von Hans Regina von Nack.

Undurchdringliche, ſtachliche Opuntienhecken umſäumien in
m die fahlſtaubige Straße, auf der ratternd der
primitive Autobus aus Bouſhada, der letzten Oaſe, kommend
gegen Algier ſtrebte.

eigend hockten die Reiſenden unter dem ſonnendurch-
lühten Zeltſtoffdache des Gefährtes. Die Paſſagiere: Araber
is auf einen Fahrgaſt. Der jeden zweiten Tag nur verkehrende
Autobus ſtellt die einzige volkstümlichere mit
Bouſhada her und wird deshalb vorwiegend von Eingeborenen
benützt. Die Vergnügungsreiſenden, denen es nach ein bißchen
Oaſen- und Wüſtenſtimmung gelüſtet, kommen in flinken
Tourenwagen.

Der einzige Fremde ſtach übrigens von ſeinen Fahrtgenoſſen
nicht allzufehr ab, wenn er auch nicht den weiten weißen Burnus,
nicht den gewundenen Turban der Araber trug. in ſcharf

ſchnittenes Geſicht war hager und gebräunt beinahe wie das
ihre. Er hatte keinen Blick für ſeine Umgebung, ſtierte in das
ler Heiß der Luft, die flimmernd über den dürren

ächen lag.
Max Lehner zog Bilanz. Eine nüchterne, grauſame Bilanz,

über unerfüllte Was hatten ſich doch ihm für
widrige Hinderniſſe entgegengeſtürzt wieviel Enttäuſchungen
e er erleben müſſen, ſeit er vor einem Jahre nach

frika gekommen war, um ſich hier, wie man das ſo nennt, eine
neue Exiſtenz zu gründen.

Die Erſparniſſe waren aufgebraucht; er hatte eben noch ſo
viel in der Taſche, um die Ueberfahrt, die Reiſe von Marſeille
in die Heimat bezahlen zu können. Es trieb ihn nach Europa.
Das war nicht etwa ſentimentales Heimweh, nicht trügeriſche
Jlluſion, daß es „zuhauſe“ beſſer würde was ihn heimtrieb war

Mutloſigkeit, Lahmwerden ſeiner Energie im Ringen mit den
unſichtbaren, ewigen fremden, feindlichen Mächten dieſes
wunderſamen myſtiſchen Landes, deſſen R en, Tieren und
Pflanzen ſüße geheimnisvolle Gifte eigen ſind.

Langſam rollte jetzt das ungefüge Automobil; ſein Motor
keuchte und pruſtete, als hätte er unverſehens zu viel des feinen
Staubes geſchluckt. Die Straße ſtieg in kurzen Windungen
zwiſchen grüngrau verwachſenen gen und Felſen hinan. Unter
dem Geröll und den dicken Spitz n rieſiger Agaven huſchte,
aufgeſchreckt, eine ſcheue Man und von Aſt zu Aſt der
niedrig-knorrigen Eichen des Hanges ſchwang ſich kreiſchend,
flüchtig ein Magetaffe. Sonſt bleiernes Schweigen in Tälern
und Klüften und gleichſam die Hüter dieſes Schweigens
kreiſten hoch im ſchwindelnden Blau Geier in ſtummer,
quälender Monotonie.

Max Lehner achtete kaum des Wechſels der Landſchaft.
Die Gebirgskette war bald überwunden, fruchtbares Acker

land links rechts Weinfelder. Skurile Araber r
wurden und plötzlich es fern am Horizonte r
den feingeſchwungenen ln auf, wie eine Glasſcherbe glitzert,
wenn ſie die Sonne trifft.

Und wieder und dort ein weißer Strich im bläulichen
Dunſte: das Meer.

Das Meerl Max Lehner riß ſich aus ſeinen Gedanken, erempfand die Lnendiggſe Waſſerfläche in dieſem Augenblicke als

das letzte Hindernis, das ihn von dem Daheim trennte.
d dann Algier. Aus der Vorſtadt rollte der Autobus

durch europäiſchmoderne Straßen, in denen die vornehmſten
Pariſer Geſchäfte ihre Filialen haben, in groteskem r
et dieſer neue Teil Algiers zur Casbah, der alten Araber-
tadt, mit ihren engen, ſteilen, ſchmutzigen und übelriechenden

u ihren abgeplatteten lehmfarbenen, ineinanderkriechenden
uſern.

Auf dem weiten, blendend weißen Platze oberhalb des
Hafens ſtieg Lehner aus; lautes Leben um ihn.

Bananenverkäufer, die ganze Berge der ſchmalen gelben
Früchte auf flachen Körben vor 3 ausgebreitet hatten, prieſen
ihre Ware ſchreiend an; beladen ſchwankte ein Kamel vorüber

verſchleierte Frauen ſchritten zum Markte. Und mitten auf
dem ringelte ſich auf beſonnter Steinplatte die Kora
eines langenbeſchwörers zu den klagenden Tönen eines
hölzernen Blasinſtrumentes.

Max Lehner drä ſich durch das Gewühl der Ein-
eborenen, Fremden Matroſen. Er ſuchte ein beſcheidenes
otel aüf, wuſch gönnte ſich aber kein Ausruhen. Erſt

latz ſichern auf dem Ueberſeedampfer, der
am näch Tage nach Marſeille in See ſtechen ſollte.

r r r c aran ze und ging. u rige Bettelkinder trabten ſt neben ihm her und junge Schuhputzer
mit ſtereoihpen 177ger Lehner eilte dem er hatte das Gefühl, keine
Zeit verlieren zu dürfen, wußte, Je er erſt ruhiger werden

würde, bis er das e bei ſich trug. Einmal nur ſtockte
er. Ein düſteres zog ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich.



Frau Ameélie fand zwar im Jnnerſten, daß es eine viel ein
fachere Löſung gäbe, derart, daß Herr Hempel auf ſeine Legerität
verzichtete; aber angeſichts ſeiner abſoluten Sicherheit brachte ſie
nicht den Mut auf, dies zu äußern, ſondern fügte ſich.

Und dann erſchienen eines Vormittags drei ſtarke Männer mit
blauen Kitteln und lauten Stiefeln und begannen die Möbel der
Familie Jordan und Voßwinkel von ihren traditionsgeheiligten
Stätten mit rauhen Händen zu entfernen und teils auf den
Boden, teils in den langen Korridor hinten, teils in die
der Damen zu tränsportieren. Was zurückblieb, waren bei Schränken
und Kommoden, Büfetts und Truhen lediglich die nicht ſehr be
liebten viereckigen abgenutzien Eindrücke im Parkett oder im Fuß-
boden und Staub, ganz gewöhnlicher altersgrauer Staub, der ſich
da und dort ſogar in großen Flocken hinter Schränken und Büfetts,
Kommoden und Truhen angeſammelt hatte. J

Am Nachmittag aber kam Frau Luiſe Niederſtädt. „Scheen
ſieht det aus,“ ſagte ſie, als ſie das umgebaute Muſikzimmer be
trat. „Scheen ſieht det aus,“ äußerte ſie noch einmal, als ſie den
langen Korridor zum Nebeneingang entlang turnte, auf dem jetzt
die Eichengarnitur im flämiſchem Barock und der Bücherſchrank
Platz gefunden hatten. ne Wohnung ſoll det ſind? 'ne Räuber
höhle is det! Da müßt ihr euch ſchon ne Dünnere holen, ick komme
da nich mehr durch.“e b ſich auf die Suche nach Frau Amélie und fand ſie
ſchließlich in ihrem Zimmer auf der Chaiſelongue. „Alſo wo ſoll
ick denn nu anfangen?“ fragte ſie nach kurzer Begrüßung. „Wenn
ich nich wees, wo ick anfangen ſoll, fang ick jarnich an. Det dauert
ja drei Tage.“

„Jch weiß nicht,“ erwiderte Frau Amélie.
„Scheen,“ ſagte die Niederſtädten, „det möcht ick ooch; ick lege

mir uff de Chaiſe un mache doten Keefer. Aber wenn ick det
mache, denn weeß ick S denn ſieht det bei mir bald voch fo
aus wie jetzt hier bei mLuiſe Sie ſind a ſtöhnie Frau Amsélie, „haben Sie
denn gar kein Mitgefühl?“Luiſe betrachtete bedächtig die ihr zugewandie Kehrſeite

Amélies: „Mitgefühll Wat hilft es Jhnen ſchon, wenn ick Mit
jefühl habe. Ville richtiger is, det ick hier S rede, W
mit de Arbeet anfange, det et nachher wieder bei Jhnen aus ſieh
wie in 'ne Wohnung und nich wie in ne Räuberhöhle- n
is janz jut, aber arbeeten is beſſer. Und wenn Sie vernünf 5
wären, würden Sie wat tun. Uff de Chaiſe legen nd
bedauern laſſen, det is janz jut, ſolange man t kann; aber en
man t nich mehr kann, denn is es nich mehr jut, und Denn
man 't laſſen und ſoll ſelber mit zufaſſen und wat willſt du

hier?“ dieſe Frage galt Toni, die auf einmal im Zimmer ſtanund rin d Vie neue Ordnung betrachtete, die in d
Gemach der Wentter durch einen zweiten großen Kleiderſchrank,
drei Etageren, einen Waſchkorb voller Nippſachen, eine Tirn
mode ſowie dem Sonnenuntergang hinter der verſchneiten

ü rvorgerufen war.e Wie J bloß an“, antwortete Toni auf die etwas

brup e „Tag, Luiſe.“ J3 e r machen,“ brummte die Niederftädten.
„Wi denn wieder aus!“vie meene int Jeſicht,“ ſagte Frau Luiſe „Du ſtreichſt dir

nu wohl voch ſchon an?“
„Bitte, proteſtierte Toni.„Ach wat, e, Luiſe. Jck hab dir manchmal aus'n Dreck

geholt, und jetzt kommſte mit bitte, Luiſe, wo de dir weiß an
malſt un de Lippen rot, und überhaupt: Wie ſiehſte aus! Jck
hab et dir immer jeſagt, mach bloß keene Dummkheiten.

Frau Ameélies Kehrſeite bäumte ſich leidend ein wenig nach

der Redenden hin; die i e „Jhabe niſcht jejen Dummheiten,“ r Luiſe fort, „det hab ick dir
immer jeſagt. Aber es is'n Unterſchied zwiſchen Dummheiten
und Dummheiten. Die eenen kann ma machen, und die andern
nicht. Und du ſiehſt aus, als ob de jetzt bei de andern biſt.“

Toni ſah die Alte an: „Ach, Luiſe, es kann manchmal
kommen, daß man Dummheiten machen muß, weißt du?“

„Nee,“ entgegnete die Niederſtädten ruhig, „nee, det weiß
ick nich, un det will ick ooch nich wiſſen, und ick meene, du ſollſt
det ooch nich wiſſen.“

Toni zuckte die Achſeln: „Du haſt's gut, Luiſe; aber was
ſollen wir machen

Und dann wandte ſie ſich zur Mutter: „Jch werde, glaube ich,
ausziehen; hier ſitzen wir ja jetzt doch einer auf dem andern, und
von Arbeiten iſt keine Rede mehr.

ten fagte Luiſe Niederſtädt. „Wat nennſt denn du
eten?“
Toni lachte: „Gott Luiſe, es können doch nicht alle Menſchen

dasſelbe tun wie du.“
„Soll'n ſe oqch

ſeh un du von
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Beſitzerin ſtieß einen Seufzer aus. „Jck

„Jch nehme an, daß du nichts dagegen haſt, Mama,“ ſegte
Toni, „wenn ich mir eine Wohnung ſuche; es wird mir auf die
Dauer auch zu läſtig, jeden Tag von hier noch Babelsberg zu
fahren, und das Auto iſt nicht immer zur Verfügung.“

„So fängt et immer an,“ ſtellte Luiſe feſt, „erſt Auto un
Puder uff de Neeſe un jemaltes Geſicht und nachher 'ne eigne
Wohnung. Meechen, Meechen, ick rat dir jut, mach et nich. Wenn
de dir auch jetzt einbildſt, du haſt wat davon, du haſt doch niſcht
davon. Zuerſt jehn ſe dir immer um die Naſe un tun alles, und
wenn de nachher rin e biſt, und er hat, wat er will, dann
läßt er dir ſitzen, und denn kannſte ſehen, wo de bleibſt mit deine
n Wo willſte denn überhaupt jetzt ne Wohnung her
riegen

Toni lächelte ein bißchen: „Jch hab ſchon eine, Luiſe. Mach
dir keine e. Was du das war einmal. Heute iſt das

rs, und al denk ich, man kommt gar nicht

mad Wenn man aber weiß, was man will, und das weiſich jetzt ſchon ganz genau, dann iſt das alles nachher wirklich bot

Und dann lade ich dich zum Kaffee ein.“
„Jch verbiete dir, dir eine Wobnung zu mieten,“ klang es von

der Chaiſelongue her.
„Ja, Mama,“ erwiderte Toni, „dann mußt du mir hier den

nötigen Raum ſchaffen.“
„Du haſt dein Zimmer,“ ſagte Frau Ameélie, ohne ſich umzu

wenden.
„Das genügt nicht,“ erwiderte Toni.
„Auf Wiederſehen, Amélie,“ ſagte Toni. „Wir werden ſpäter

noch einmal davon reden.“
„Jck würde det Meechen nich aus'm Haus laſſen,“ äußerte die

Niederſtädten, als die Tür hinter Toni ins Schloß gefallen war.
„Jck würd' mir überhaupt 'n bißchen um die Kinder kümmern.
Die ſieht nich jut aus, un dumme Jedanken kommen ſchnell. Jck
ſeh det an Niederſtädten.“

„Wie ſoll ich denn das machen ſtöhnte Frau Amoélie ab
gewandt. „Wie ſoll ich überhaupt in dieſem Wirrwarr leben?“

Die Niederſtädten fu ich bedächtig mit dem Zeigefinger
unter der Naſe entlang: „Wie Sie det machen ſoll'n Det will ich

ſagen. Se ſoll'n een janz kleen bißchen weniger an ſich
ſelber und 'n bißchen mehr an die Kinder denken. Denn jiebt
allens von alleene.“

Damit wandte ſie ſich zum Gehen. Aber auf e Wege
machte ſie noch einmal halt: „Det is natürlich nicht leicht, und ick
weiß jangz jenau, det u eigentlich noch was anderes jehörte.
Nämlich det eener käme und ſich erſt mal 'n um Jhnen
kümmerte. Früher da ick manchmal jedacht: Luiſe, dacht ick,
eijentlich haſte drei Kinder zu verſorgen. Denn die ölie, die
hätt's ooch nötig. Denn ick mir aber ieſggti nee, wat die
braucht, is 'n Mann, und du biſt bloß n altes Weib. Und heute is
es noch ſo. Aber wenn keener kommt: denken Sie mehr an die
Kinder! Die Toni jefällt mir nich, und beſſer vorher 'n bißchen
denken als nachher. Schließlich n Mann is ja janz r ich
denke manchmal, Kind is ſchon beſſer. Jck werd mit Niederſtädten
ooch erſt fertig, wenn ick ihm als Kind nehme und er ſich nich als
Mann vorkommt. Es is niſcht mit 'n Mann.“

Damit wanderte ſie hinaus, lte ſich aus der Küche einen
Eimer, einen Lappen und einen Schrubber und begann das künf
tige Reich Herrn Hempels, vereint mit dem Mädchen Frida, einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen.

Frau Ameélie aber war auf der Chaiſelongue liegengeblieben
und hörte noch immer die chiedsworte des einſtigen Kinder
mädchens. Und auf einmal merkte ſie, wie unaufhal Träne
um Träne teils über ihre Wangen, teils an i e vorbei auf
das Muſter der guten iſelonguedecke tropfte. Und da
ſie aus Mitleid mit ſich ſelbſt zu ſchluchzen wie ein kleines Kind.

Der Ruck im Fahrſtuhl.
Und dann war alles vorüber. Der Umzug und die Unordnung,

das Reinemachen und das Einrichten, der ganze Umbau des
Lebens. Die vorderen Räume der ng, in denen u das
Theater ihres Daſeins abgeſpielt hatte, waren für die Jor-
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Schlankſtämmige Palmengruppen ſtanden davor und am Tore
hielt ein herkuliſcher Neger Wache; in blauem Uniformrocke,
roten Hoſen und weißem Turban, in der Hand ein Gewehr mit
aufgepflanztem Bajonette. Nichts rührte im Jnnern des
Gebäudes; es ſchien, wie ausgeſtorben. Tot finſteren Augen
löcher vergitterten Fenſter.

„Wohl ein Militärgefängnis?“, v te Lehner den Negerzögernd, wie unter einem e ufklärung zu verſchaffen
über dieſes Haus. Der Schwarze ſchüttelte den antwortete
in gebrochenem Franzöſiſch: „Die Kaſerne der Fremden-
legion.“ Und fuhr fort, einen ſichtlich eingedrillten Saß
leiernd: „Wenn Sie ſich anwerben laſſen wollen, treten Sie ein.

Macht der menſchlichen
Mauern. Keiner fragt, da eintraten, n
wahrem Namen keiner fragt aber auch nach wenn ſie
irgendwo im Sonnenbrand Lebendig be
graben, bis ſie der Tod zum Sterben befreit.

Als Max Lehner nach den Quaianlagen kam, waren die
Bureaux der Compagnie Transatlantique geſchloſſen.
paufe. Eine leere Stunde des Wartens lag vor ihm. Aerger-
lich. Doch ſeine Verſtimmung ſchwand, als er unten, in der
hufeiſenförmigen Bucht des Hafens aus dem Gewirr der
Kauffahrteiſchtffe und Schlepper den mächtigen weißen Körper
eines Dampfers ragen ſah, auf deſſen Bug „Timgad“ ſtand.
„Timgad“ vor Jahresfriſt hatte ihn der „Timgad“ herüber
gebracht, nun ſollte er ihn r welch ſonderbarer Zufall
wieder forttragen, der Heimat entgegen.

Der Kreis ſchloß ſich.
Max Lehner ſchlenderte ziellos den Hafen entlang.

über finſtere en, auf denen ihre Stände auf

er ſeine Schritte der ins Meer ragenden Jeté zu.
vor heimtückiſchen Angriffen des

ieſes Dammes ſind gigantiſche Stein

Kanten ſich die Kraft der Wogen bricht.
Als ob er damit ſeinem fernen Ziele ungeduldig näher

käme, lockte es ihn, weiter, weiter zu gehen auf dieſem Steg,
der ſich kühn ins Meer hinein erſtreckte.

Halbnackte Männer kletterten durch das Zickzack der Stein
blöcke, ſammelten Muſcheln und andere Schalentiere. Weiter
draußen wurde es einſamer. Da und dort lungerte ſchläfrig
ein farbiger Hafenarbeiter und fonnte ſich.

An der Spitze der Mole war er ganz allein.
er und träumte in die verſchwimmende e.

Als er ſich zur Rückkehr wandte, gewahrte er unweit von
ſich eine kleine Gruppe von Männern. Die kauerten auf dem
Boden und ſchienen lebhaft mit etwas beſchäftigt. Woher die

hinter ihm aufgetaucht waren, konnte er ſich nicht er
aren.

Er mußte an ihnen vorbei.
Vier Matroſen, ein Araber. Der kniete, hatte vor ſich drei

Karten aufgelegt.
Lehner blieb ſtehen, wollte ſehen, was ſie trieben. Der

knieende Araber, deſſen pergamentenes Geſicht trotz des Brauns
der Haut ſo unwirklich olivgrün ſchien, deckte mit hageren
Spinnenfingern die drei Karten einzeln auf. CoeurAß, Pick
Aß, Treff-Aß. Wandte die Karten wieder und elte ſie
dann raſch, doch nicht ſchnell genug, als daß man nicht bei auf
merkſamem Zuſehen hätte verfolgen können, wo das CoeurAß
zu liegen kam.

Wer das rote Aß zog, hatte gewonnen, wer eine der beiden
andern wählte, verloren.

Die Matroſen verſuchten einer nach dem andern ihr Glück.
Gewannen verloren.

Die Einſätze verdoppelten ſich von Partie zu Partie. Zehn

Lange ſtand

Francs vierzig Francs glatte Steine reflektierten die
blendende Glut der Sonne. Geldſcheine raſchelten.

Mittagsſtille. Ein kurzes, heiſeres Wort, einen einſamen
u verklang das Rauſchen der Brandung.

„Jſt dem Herrn nicht auch eine Partie gefällig?“ Der
Araber fragte es, ohne die Augen r

Lehner verneinte lächelnd, er wollte nur beobachten.
Hundert Francs Einſatz. Lehne hingeſehen,r hattewußte, wo die rote Karte lag. Ein fern zögernd

unſchlüſſig zog die falſche.

it einem Fluche wagte, der, der verloren, den nächſtenEinſatz. Dünne Finger wirbelten Karten. Max Lehner folgte
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geſpannt. Canz links lag die rote. Jetzt hob er die mittlere
über ſie, nun die rote wieder über dieſe, wechſelte ſchließlich die
rote mit der zweiten ſchwarzen. Coeur-Aß mußte rechts außen

Dem Matroſen zitterte die nd. Es ſchien, als wolle er
rechts greifen, im letzten ick zuckte er nach links

verlor. Stand auf dumpf, worklos, ging dem

Stille. das der Wellen und das beinahe hör-
die den Giſcht von den beſchäumten

en ſaugte.

Der Araber ſchickte aufzub ſragteinmal mee geh e an n
Lehner bemächtigt ine Err die überaſchte. Er e Hriefta e Warf e hin.

Karten den pelten Einſatz. Ertanzten. Er gewann dopatmete auf. Gottlob, kaß ſein tſinn ſich nicht gerächt.

Achthundert Francs Einfatz. Er wollte fort, blieb wie
W gehalten. Einmal nur noch. Er konntees ſchließlich brauchen. Und es war ja ſo leicht. ß gut auf
merkſam mußte man ſein. Nicht nervös ſein, klaren Sia
e chnge a dert da da halt, hier,n e Wer he e Je Se zog Schwarg.

„Monfieur, vous avez perdul“
Mit vierhundert Francs im Da ja ſchon einTeil des nö ſegte Se tn an

trug daran er hatte nicht klaren m
intenſiv genug aufgepa das war es. die gräßl
lähmende Sonnenglut! bei merkkle er, daß ſeine Finger
waren.

Sechshundert Francs. Gr wußte den Verluſt herein
bringen, er mußtel! Spinnenhände ten Coeur-Aß
flirrende Sonne Möwen kreiſen das Sauſen in den Ohren

zu r ptw r We 55 de auf t undchwarz und rot rot ſchwarg ewinne r.r g ganz ſtche
„Monfſieur, vous avegz perdu!“
Dreitauſendzweihundert Francs.

ſich r wankte. z Schifſahrisgefeuſse
g erſparen ins Büro eDrüben lag der Timgad. Ruhig als l

Nichts geſchehen. Wie war es nur möglich, auf ſo läppiſche
finnloſe Art! Konnte es nicht bloß ein ſpukhafter Wa
ſein, der ihn überfallen, hier draußen zwiſchen Sonne und Meer?
Er griff nach ſeinem Leer. Er hätte weinen
mögen vor ohnmächtiger konnte es nicht. Taumelte,
e über ſcharfe Steinrücken. Sah wie ein Nebel vor ſich

Geſtalten der Matroſen gegen Land zu verſchwinden.
Drehte ſich zurück. Erbarmen! Niemand. Der mit dem braun-grünen Geftcht war verſchwunden, als hätten ihn Sonnenbrand

ubige Palmenwedel auf hohen
häßlichen Stämmen. Ein oſes, düſteres Gebäude mit
gierigem Schlund. Die Fenſterhöhlen vergittert.

Jn namenloſe Vergeſſenheit ſinken jene, die ſeine Schwelle

Keiner? Keiner.

überſchreiten. Zufluchtsſtätte der Verzweifelten und Ver
femten aller Länder. Lebe begraben, bis ſie der Tod
zum Sterben befreit. Mit aufgepflanztem Bajonette
patrouilliert ein herkuliſcher Reger vor dem Tore; patrouilliertin blauem Uniformrocke, roten Hoſen und weißem Turban.

Bücherbeſprechungen
„Glaube und Heimat“, Vaterländi ialer Volkskalender. h vom Evangeliſchen verband Halle

(Saale). Einzelpreis 65 Pfennig.
Mit dem beliebten Volkskalender „Glaube und Heimat“,

der jetzt im 22. Jahrgang erſchienen iſt, legt der Preßverbaund eine
Arbeit vor, die beſtrebt iſt, für alle Schichten des Volkes ſchmack
hafte und zugleich nahrhafte Koſt zu bieten. Die Lyrik des
Kalenders, die außerordentlich fein gepflegt iſt, fällt ſofort auf,
aber auch auf gute Erzählungen iſt offenſichtlich Wert gelegt
worden. „Heimkehr“, die Geſchichte einer Not von heute, von
Joachim Alemann, wird man nicht ohne tiefe Bewegung leſen.
Der Kalender bringt auch Dialektdichtung und Noten. Die
Bilder find ausgezeichnet und aus dem Text hervorgewachſen.
Dem Bedürfnis unſerer Frauen und Kinder iſt in beſonderen
Teilen Rechnung getragen. Wir können den billigen Kalender
auf das Beſte empfehlen.

avu an

wßg

nun

Nun konnte konnte er

raum

kahlen,


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 207
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	-
	 - 
	-
	-
	-
	 - 
	 - 
	-






